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Rückblicke.
Bebel und Buol, das ſind wohl die beiden Männer, die

am vergnügteſten auf den Verlauf der jetzt endlich zu Ende
gegangenen Reichstagskampagne zurückblicken dürften, der erſtere
als Wortführer des Reichstags, der Centrumsmann als Wort-
leiter des hohen Hauſes. Ungeſtört hat der ſozialdemokratiſche
Nationalheilige des die Tribüne Wallotbaus dazu benutzen
dürfen, um ungehindert mit Schmutz Alles bewerfen zu können,
was den ſubverſiven ſozialrevolutionären Tendenzen S
ſich in den Weg ſtellt; als Cato hat derjenige ſich aufgeſpielt,
der wahrhaftig genug damit zu thun hätte, die Cloaken ſeiner
eigenen Partei z reinigen, und dankbaren Schmunzelns er
freute er ſich bei den demokratiſchen Parteien, wenn er in
frechen Schmähreden ſich erging gegen die Schöpfer des Reiches
oder die koſtbare Zeit dazu verwandte, um gegen Wehrloſe ein
Scherbengericht zu inſzeniren und mit frecher eiſerner Stirn
Ueberwieſenes und Unwahres kecklich zu behaupten. Nicht
minderen Grund zur Freude hat aber auch Herr v. Buol, ſofern er
zurückblicken kann auf eine ſolche Reihe von Er-
folgen ſeiner, der Präſidialpartei, wie wohl noch nie
zuvor ſie denen beſchieden waren, gegen die einſt Bismarck
den Peitſchenhieb der „Reichsfeinde“ führte. „Katholiſch iſt
Trumpf“, dieſer einſtige Schlachtruf eines rheiniſchen Kaplans,
iſt heute zur Wahrheit geworden und laut n haben die
Herren Lieber, Spahn und Gröber ihre ühlen klappern
laſſen, um der Regierung die Ueberzeugung aufzudrängen, daß
außerhalb des Bannkreiſes des Klerikalismus kein Heil für
ſie zu finden ſei. Nicht lange mehr wird es wohl auch währen,
bis die Ultramontanen ihre Rechnung präſentiren dann wird
das deutſche Volk leider zu ſpät einſehen, daß die Geſchenke
bringenden Danager nicht weniger gefährlich ſind, als die in
dem grimmen Rüſtzeug des Krieges einherſchreitenden. Garzu ſonderbar nimmt ſich das Centrum in dem nationalen

Gewand aus, als daß man nicht den nſegisſen Grund
dazu hätte, ſorgſam die Thüren zu verſchließen, die in die
nationale Schatzkammer des deutſchen Volkes führen. Denn
daß das Centrum, über dem der Geiſt des Mußpreußen Lieber
chwebt, die Macht, die es erlangt hat, auch benutzen wird,
rüber wird man ſich ſchwerlich in irrthümlicher Sicherheit

wiegen können.
Der Reichstag iſt in die Ferien gegangen und erſt am

10. November werden die Garderoberäume ſich wieder mit Hüten
füllen. Einhundertundneunzehn Sitzungsberichte haben die

über ſich ergehen laſſen müſſen und Niemand wird
ehaupten können, daß er durch deren Lektüre klüger oder edler

geworden wäre im Gegentheil, eine endloſe Kette beſchluß-
unfähiger Sitzungen wir e vor dem geiſtigen Auge dehnen
Zerfahrenheit und Unluſt, das ſind die prägnanteſten Er-
ſcheinungen, die aus dem Getriebe in jenen heiligen Hallen
hervorgetreten, die die politiſche Elite des deutſchen Volkes
aufzunehmen beſtimmt ſind. Den friſchen Zug in den Ver-
handlungen wird man vergebens dort ſuchen, wo das Neben-
ſächliche von Bedeutung iſt, das Kleinliche emporſchwillt und wo
man zweiunddreißig Sitzungen für die beiden erſten Leſungen
des Etats brauchte, während die Detailberathung des Bürger-
lichen Geſetzbuches in acht Tagen durchgaloppirt wurde. Was
man auch immer in offiziöſen Blättern und Blättchen leſen
möge, der Vorwurf, daß der öffentlichen Meinung nicht ge
nügend Zeit zur Orientirung über das „große Geſetzgebungswerk
dieſer Tagung“ wie die Thronrede es nannte, gelaſſen worden iſt, wird
ſich nicht abſchütteln laſſen. Lang erſehnt war die Einheit des Rechtes

im deutſchen Volk. Sie galt als Schlußſtein in der politiſchen

Einheit, die wir auf den Schlachtfeldern Frankreichs erwarben.
Wer immer ein deutſches a in der Bruſt ſchlagen fühlte,
der mußte den Augenblick herbeiſehnen, da nicht e jenſeits
der Grenzpfähle des Kleinſtaates Geſetz und Recht ſich unter
ſchieden von dem, was diesſeits Geltung hatte. Jetzt war der
Augenblick gekommen, keft lag vor uns ein Entwurf, den nach
langer, mühevoller Arbeit die Juriſten geſchaffen, ein Boden,
auf dem man weiter bauen konnte, bis aus einen regen Ge
dankenaustauſch der Rechtskundigen und der Männer des prak-
tiſchen Lebens ein Werk ſich ergab, das Fehler und Mängel
haben mochte, wie ja jedes Menſchenwerk Stückwerk iſt, das
aber zum mindeſten für Jahrhunderte in ſich gefeſtigt war.
Die Volksvertretung war die Jnſtanz, vor der man erwartet
hatte, daß ſie, die Abſichten feirſinniger Juriſten ergänzend, in

tiefgreifender n aller gen den Geiſt eines
hiſtoriſch gewordenen Rechtes vermählen würde mit dem Geiſt
des modernen Lebens. Es iſt anders gekommen und die Thatſache,
daß über Fragen von höchſter prinzipieller Wichtigkeit im Ver
laufe von wenigen Tagen mit geringen Mehrheiten in ent-
gegengeſetztem Sinne abgeſtimmt werden, konnte, beleuchtet die
hinſichtlich einzelner Beſtimmungen des Bürgerlichen Geſetz
buches herrſchenden Zweifel in hinreichendem Maße. Wer
aber in dem Widerſpruch gegen die Ueberſtürzung nur den
Ausfluß einer mißvergnügten Obſtruktionspolitik erblickt, der
mag mit Herrn Richter triumphiren, daß wieder einmal die
Mahnung des Alten aus dem Sachſenwalde ungeſtört verhallte.
Als jüngſt erſt durch den Rücktritt des Handelsminiſters von
Berlepſch kein Zweifel mehr daran war, daß nun endgiltig mit
r ſozialdemokratiſchen Kurs gebrochen werden ſoll, gegen
en einſt Bismarck ſo energiſch ſich geſtemmt hatte, daß er die

Gegenzeichnung des kaiſerlichen Erlaſſes weigerte, da zeigte ſich
wieder einmal, wie berechtigt die damaligen Mahnungen des
Kanzlers waren und wie richtig er mit klugſinnendem Propheten
auge das Dunkel durchſchaute, das über den kommenden
Jahren lag, an der Schwelle der neuen Rechtsära
hat ſich abermals warnend und abwehrend der gewaltige Schatten
Bismarcks erhoben. Angeſichts der vollendeten Thatſache, daß
das Bürgerliche Gefetzbuch unter Dach und Fach gebracht iſt,
hört immerhin das Recht zur Kritik auf, patriotiſche Männer
haben rechtzeitig genug ihre Meinung zum Ausdruck gebracht,
daß ſie eine Ueberſtürzung der Berathungen nicht glaubten ver
antworten zu können, mit vollem Herzen wird man dem
Wunſch aller Helfer an dem Werk ſich anſchließen, daß es alle-
zeit ſich bewähren möge als ein unverändertes Fundament, auf
dem die deutſche Rechtseinheit unerſchütterlich gegründet ſteht.
So kann man in dieſer Beziehung die hinter uns liegende

Kampagne zwar fruchtbar nennen, obwohl das r in
ſeiner Hoffnung auf eine geſunde Organiſation ſich vollſtändig
enttäuſcht ſah und auch der Landwirthſchaft durch die Weigerung
der Regierung, dem Margarinegeſetz in der vom Reichstag an
genommenen Form ihre Zuſtimmung zu ertheilen, zu Gemüthe
geführt wurde, daß die Tage ſtiefmütterlicher Behandlung
ür unſere nationale Produktion noch lange nicht
zu Ende ſeien. Andererſeits hat man wenig
Grund zu erfreulichen Betrachtungen der vergangenen
Tage, inſofern der Mangel an jeglichen Jnitiativen
der Reichsregierung diesmal beſonders deutlich hervortrat und
nur beſcheidene Zettelweisheit vom Tiſche der Regierung rieſelte,
von wo aus einſt der Reichstag unter eines Bismarck gewal-

Schenkeldruck zu energiſcher Aktion vorwärts gedrängt
wurde. Tief iſt dieſer Mangel jeder Jnitiative zu beklagen.

Nachdruck verboten.

Gottfried Wilhelm Leibniz.
Ein Gedenkblatt zur 250. Wiederkehr ſeines Geburtstages

6. Juli 1
Von Dr. Fred Niemann.

Leibniz' Philoſophie iſt eine ſeltſame n von diametral
entgegengeſetzten philoſophiſchen Grundſätzen, wie ſie die Geſchichte
der Philoſophie ſelten aufweiſt. Jhrem Urheber freilich ſchien gerade
darin ihr Vorzug zu liegen. Er hielt ſeinen Standpunkt für den der
allein fruchtbaren Vermittelung zwiſchen zwei Gegenſätzen, eine
Ueberzeugung, die im letzten Grunde auf einer pſychiſchen Konſtitution
dieſes Philoſophen beruhte, deren Erkenntniß uns zugleich den
Schlüſſel für das komplizirte Weſen dieſes vielſeitigen Mannes giebt:
Leibniz war in Allem und Jedem, im Denken und Handeln, in ſeiner
t Dei als Gelehrter und als Staatsmann der Mann des Ver-
mittelns.

Wir glauben, daß eine kurze Betrachtung ſeiner Perſönlichkeit,
wie fie naturgemäß an dieſer Stelle nur gegeben werden kann, am
paſſendſten von dieſem Geſichtspunkt ausgehen wird. Wir werden
nachzuweiſen ſuchen, wie überall und immer wieder dieſe unglückliche
Charakteranlage das ſcharffinnige Denken und die tiefblickende Staats
kunſt des großen Mannes infizirt und ihn nirgends zu rechten Er-
folgen kommen läßt. In der tragiſchen Thatſache, daß dem Sarge
des weltberühmten Gelehrten kein Geiſtlicher und überhaupt nur ſein
Sekretär folgte, ſpricht die Geſchichte ſeiner Zeit ein hartes, aber
nicht ungerechtes Urtheil über den Mann aus, der Niemandes Feind
ſein wollte und darum im tiefſten Grunde Niemandes Freund wurde.

Gotfried Wilhelm Leibnitz erregte ſchon als Knabe in ſeiner
Vaterſtadt Leipzig, wo ſein Vater als Profeſſor der Moral an der
Univerſität wirkte, das Aufſehen ſeiner Lehrer, unter die ein Jakob
Thomaſtus zählte, durch ſeine ungewöhnliche Wißbegierde und die
frühreife Fähigkeit des Verſtändniſſes ſchwieriger Dinge. Mit fünf-
zehn Jahren bereits bezieht er die Univerſität ſeiner Vaterſtadt, mit
ſiebzehn Jahren erwirbt er die Würde eines bacealaureus der Juris
prudenz. Eine andere Luft empfängt ihn in Jena, wohin er von
Leipzig aus a ig war von dem neuen, antiſcholaſtiſchen
Geiſte, der in Fran
hier lebte man noch weiter

n Jena treibt der 7 unter dem ggrfiue des leigel nun hauptſächl eund philoſophiſche

Studien. Mit zwanzig Jahren kehrt er nach Leipzig
zurück, um dort als doctor juris utriusque zu promoviren. Aberman weiſt ſeine Bewerbung ſemer großen Jugend wegen zurück.

In Altdorf in Bayern iſt man weniger engherzig. Er erreicht dort
ſein Ziel, widerſteht aber der Verſuchung, als Profeſſor dort zu
bleiben, wie man ihm anbietet. Auf der Rückreiſe von Altdorf
lernt er den Baron von Boineburg, den Miniſter des Kurfürſten
Philipp von Mainz, kennen, der ihn ſofort in richtiger Erkenntniß
ſeiner Bedeutung auffordert, in den Dienſt ſeines Herrn zu
treten. Von 1667 bis 1676 bleibt er in dieſer Stellung,
in der er alsbald eine umfaſſende Thätigkeit entfaltet. Es
ſind eine Reihe von Schriften politiſchen und ſtaatsrechtlichen
Jnhalts, die hier der junge kurfürſtliche Rath verfaßt und in denen
er eine Weite des politiſchen Horizonts bethätigt, wie ſie den meiſten
Diplomaten ſeiner Zeit nicht eigen war. Unter Anderem ſchrieb er
hier ſein Consilium aegyptiacum, eine Schrift, in der er dem „Sonnen-
könig“ den napoleoniſchen Rath gab, zur Niederwerfung der türkiſchen
Macht einen Feldzug nach Egypten zu unternehmen, ein Rath, der
in Wahrheit bezweckte, den Geiſt des eroberungsſüchtigen Herrſchers
von Deutſchland abzulenken. Ludwig von Frankreich las die Schrift,
und es verlangte ihn, einen Mann von ſo origineller Denkweiſe
kennen zu lernen. Leibniz folgte der Einladung des Königs und
blieb vier Jahre lang in Paris, von wo er auch einen längeren
Ausflug nach London unternahm.

So lernte er eine große Zahl der bedeutendſten Gelehrten ſeiner
Zeit perſönlich kennen und verkehrte beſonders mit mehreren Schülern
des Mannes zuſammen, an deſſen Philoſophie die ſeine zumeiſt an
knüpfte, René Descartes'. In London ſchöpfte er im Verkehr mit
dem Mathematiker Huygens, dem Chemiker Boyle, dem Naturforſcher
Newton u. A. die Anregungen zu ſeiner bedeutendſten That, der
Entdeckung der Differentialrechnung, die zugleich die Urſache werden
ſollte, daß ſeine letzten Lebensjahre durch den bekannten Prioritäts-
ſtreit mit Newton von Aufregungen und Aerger aller Art getrübt
wurden. In Paris wollte man ihn, wie ehedem in Alkdorf, zum
Bleiben bewegen man bot ihm eine Stelle als Mitglied der Aka-
demie an, knüpfte dieſes Anerbieten aber an die Bedingung eines
Konfeſſionswechſels. Leibniz dem man trotz ſeiner viel
fachen Konnivenzen in theologiſchen Dingen eine auf-
richtige Frömmigkeit nicht abſprechen darf, weigerte ſich,
dieſe Bedingung zu erfüllen, und verließ Frankreich. Seine
beiden Gönner in Mainz waren I geſtorben. Leibniz ſuchte
daher nach einer neuen Anſtellung in Wien, dann in Dänemark und

Wenn wir ſehen müſſen, wie bei den Erſatzwahlen zum Reichs
tage oder Landtag faſt durchweg ein ſcharf oppoſitioneller, Unde verrathender Charakter hervortritt, wie die radi-
alen ſozialrevolutionären Elemente den Sieg davontragen, wie

die reichstreuen Wähler, verſtimmt und mißmuthig gemacht
durch die Unſicherheit und Programmloſigkeit der Reichs
regierun ſeit dem Tage des Rücktritts des Fürſten
Bismarck, in großer Zahl von der Urne fern bleiben, ſo ſind
das alles Erſcheinungen, die ernſtlich zu denken geben. Die
Schuld trägt einzig und allein die Regierung, die den Eindruck
mehr denn je macht, als ſegele ſie im Schlepptau der Parteien,
als laſſe ſie ſich gegen ihren Willen aufdrängen, was ſie ſelbſt
innerlich verdammt heute wird Galopp angeſchlagen undmorgen wieder rückwärts gezogen, verworfen wird in einem

Moment das, was man in einem anderen als n aller
Erkenntniß feierte mit einem Wort: es fehlt das klare
Programm, es pt die Jnitiative, es fehlt der Führer, der
Alles hinter ſich zwingt, was an nationalem Wollen und
an nationaler Kraft im Volke lebt. Werden wir noch einen
ſolchen Retter des Vaterlandes erleben

Deutſches Reich.
Wenn aus Anlaß des Wechſels im Handelsminiſterium

in der Preſſe in dem Tone des Vorwurfs darauf hingewieſen
wird, daß in den acht Jahren des Regiments Kaiſer Wilhelms II.
18 Miniſterwechſel ſtattgefunden haben, ſo wird daran zu
erinnern ſein, daß in den erſten Jahren der Regierung Kaiſer
Wilhelms I. der Wechſel in den Miniſterien ein mindeſtens
gleich ſtarker war. Man wird bei dem Vergleich berückſichtigen
müſſen, daß es damals noch keinen Reichskanzler gab und daß die
Miniſterien der öffentlichen Arbeiten und für Handel und Gewerbe
damals vereinigt waren. Soweit wir überſehen können, hat
in jener Zeit ein Wechſel in dem Poſten des h
dreimal, in dem des Miniſters der auswärtigen Angelegen-
heiten, ſoweit dies Miniſterium beſonders beſetzt war, zweimal,
in dem Kriegsminiſterium zweimal, im Finanzminiſterium zweimal,
im Miniſterium des Jnnern dreimal, im Kultusminiſterium,
Handelsminiſterium, Miniſterium für Landwirthſchaft je zweimal,im Juſtizminiſterium einmal r Apeen iſt unter
dem Miniſterium Hohenzollern ein Miniſter ohne Portefeuille er
nannt geweſen und demnächſt zurückgetreten, ohne daß ein Nachfolger
ernannt worden wäre. Es ſind alſo und zwar bis einſchließlich 1862,
mithin in nicht vollen 6 Jahren, von Kaiſer Wilhelm J. nicht
weniger als 20 neue Perſonen in das Staatsminiſterium be
rufen worden, obwohl damals die Zahl der Miniſter eine ge
ringere war als jetzt. Man kann demnach von einem ver
h l raſchen Wechſel in den Perſonen der verantwort-
ichen Räthe der Krone in der Regierungszeit Kaiſer Wilhelms II.füglich nicht reden. Aber auch in der ſpäteren Frit der Re

gierung Kaiſer Wilhelm l. und unter der Kanzlerſchaft des
Fürſten Bismarck haben raſche Wechſel in den Miniſterien
ſtattgefunden. So wechſelten von 1877--1882 Camphauſen,
Hobrecht, Bitter, v. Scholz im Finanzminiſterium, Graf Fritz
Eulenburg, Dr. Friedenthal, Graf Botho Eulenburg, v. Putt-
kamer im Miniſterium des Jnnern, Falk, v. Puttkamer, von
Goßler im Kultusminiſterium. Miniſterien von 6 Jahren
Dauer, wie das des Frhrn. v. Berlepſch ſind auch in dieſer Zeit
keineswegs die Regel geweſen.

Die Kaiſer-Wilhelm-Stiftung bewilligte im verfloſſenen
Jahre an 1021 Perſonen Unterſtützungen im Geſammtbetrage von
rund 81500 Mk., durchſchnittlich 80 Mk. für die Perſon. Die rege

Rufe nach Hannover, wo er nunmehr, einige Reiſen abgerechnet, bis
an ſein Lebensende verblieb. Hier hat er eine große Anzahl
hiſtoriſcher, juriſtiſcher, philoſophiſcher und wiſſenſchaftlicher Schriften
verfaßt, die jedoch zum Theil noch heute nicht das hannöverſche Archiv
verlaſſen haben. Drei Fürſten des Hauſes Hannover hat er gedient
und im Großen und Kleinen die Intereſſen ſeines Hauſes mit hervor-
ragender Klugheit wahrgenommen. Als ſeine Politik aber zu weite
Kreiſe zog und Wege einſchlug, die ſeinem derzeitigen Herrn, Georg
Ludwig, dem ſpäteren König von England, nicht genehm waren,
erkalteten ſeine Beziehungen zum Hofe und der einſt im Mittelpunkt
des Lebens ſtehende Staatsmann vereinſamte immer mehr, zumal
als Georg Ludwig den Thron von England beſtiegen hatte. Als er
ſich eben entſchloſſen hatte, in Folge dieſer Vereinſamung Hannover
zu verlaſſen, ereilte ihn am 14. November 1716 der Tod.

Der Kern der Leibniz'ſchen Philoſophie iſt ſeine Monadologie,
die er zwar erſt in hohem Alter (1714) für den Prinzen Eugen von
Savoyen, dem er für die Förderung feiner Akademiegründungspläne
Dank ſchuldete, als Syſtem ausgearbeitet hat, die aber in ſeinen
früheren mannigfaltigen Schriften und Briefen ſchon vollſtändig ent-
halten iſt, wenn er auch ihre Hauptſchlagworte erſt ſpät findet. Die
Monadenlehre wird ſtets am klarſten verſtändlich erſcheinen, wenn
man ſie als das Beſtreben auffaßt, einerſeits den Dualismus des
Descartes, der ſeiner Welterklärung zwei Subſtanzen zu Grunde
legte Denken und Ausdehnung zu beſeitigen und andererſeits
die rein mechaniſche Erklärungsweiſe des zu Leibniz' Zeiten hoch zu
Ehren gekommenen Empirismus durch eine Philoſophie des
Spiritualismus zu erſetzen. Leibniz wollte zu einer befriedigenden
Erklärung von der Exiſtenz des Geiſtigen in der Welt kommen. Wir
werden auch nicht irren, wenn wir einen Zuſammenhang annehmen
zwiſchen ſeiner Vorliebe und hervorragenden Begabung für die
mathematiſchen Disziplinen und ſeiner Abneigung gegen die
Proklamirung der Erfahrung als einzigen Erkenntnißmittels.

Die Philoſophie des Descartes hatte mit einer ſehr unvollkom-
menen Erklärung der Wechſelwirkung zwiſchen den Trägern der
beiden Subſtanzen, zwiſchen Leib und Seele, geſchloſſen. Sie enthielt
auch als unbefriedigendes Element die Zweiheit der Subſtanzen.
Dieſe erſetzt nun Leibniz durch eine einheitliche Subſtanz. Es iſt ſehr
intereſſant, zu beobachten, wie der Philoſoph durch vernunftgemäßes
Folgern gewiſſermaßen dazu gedrängt wird, dieſe ſeine Subſtanz mitallerlei et enſchaften auszuſtatten, bet deren Wahl er bald rein
Lationaliſtſſch aus dem Begriff, bald rein empfriſtiſch aus den That
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mäßigen Einnahmen betrugen rund 52 000 Mk. Der Beſtand des
Centralfonds betrug am 31. Dezember 1895 insgeſammt 937 104 Mk.
Seit der Gründung der Kaiſer-Wilhelm- Stiftung (1871) bis zum
Schluſſe des verfloſſenen Jahres wurden Unterſtützungen gewährt
an Offiziere und obere Militärbeamte 296 172 Mk., an Mannſchaften
vom Feldwebel abwärts 2 063 459 Mk., an Hinterbliebene von Offi
zieren und oberen Militärbeamten 448 120 Mk. und an Hinterbliebene
von Mannſchaften vom Feldwebel abwärts 2 570 812 Mk., zuſammen
faſt 5* Millionen Mk. Dazu kommen noch die Unterſtützungen,
die ſeitens der Centralſtelle den Zweigvereinen in Höhe von 1 046 700
Mark gewährt ſind. Die Geſammtſumme aller Geldleiſtungen der
Centralkaſſe und der Zweigvereine in dieſem Zeitraum belief ſich auf
178, Millionen Mk.

Ein bezeichnendes Stück deutſcher Kleinſtaaterei ſoll nun
endlich verſchwinden. Es verlautet, daß der halb heſſiſche, halb
badiſche Ort Kürnbach durch Staatsvertrag an Baden übergehen
ſoll. Die jetzigen Zuſtände ſind geradezu hohnvoll, wie man aus
folgender Schilderung heſſiſcher Blätter erſteht: „Die Häuſer in
Kürnbach ſind nicht etwa diesſeits und jenſeits einer Grenzlinie
badiſch oder heſſiſch, ſondern dieſe liegen bunt durcheinander, da nicht
die Lage des Platzes, ſondern die Zahl und Reihenfolge des Baues
die Nationalität entſchied, einerlei, wohin das Haus zu ſtehen kam.
Sehr hübſch trat bisher die gemeinſame einträchtige Herrſchaft in dem
für beiderlei Landesangehörige beſtellten Diener der Hermandad zu
Tage. Dieſer trägt den grünen badiſchen Rock, jedoch mit denheſſiſchen blauen Aufſchlägen, an ſchwarzem Lederzeug hängt ein

badiſcher Säbel, an dem wiederum heſſiſche Troddeln daumeln.“

Ueber die „Erwägungen“, die im Kriegsminiſterium
gepflogen werden, um Duelle innerhalb der Armee na
Möglichkeit zu verhüten, entnehmen wir der „Köln. Ztg.“
folgende Angaben

Zudem handelt es ſich überhaupt nicht um eine Denk
ſchrift zur Ausrottung des Duells, vielmehr ſind nur Erwägungen
im Gange, ob und inwiefern die Verordnung vom 2. Mai 1874
über die Ehrengerichte einer Ergänzung bedarf. Dieſe Verordnung
enthält die Verpflichtung, das Erlaſſen oder Annehmen einer
Forderung vor dem Zweikampf dem Ehrenrath anzuzeigen, dem
alsdann noch der Sühneverſuch obliegt. Dieſe Beſtimmungen
ſind aber nicht immer beobachtet worden, und hiergegen richten
ſich die Erhebungen und Erwägungen in erſter Linie. Der zweite
Geſichtspunkt erſtreckt ſich auf die Verpflichtung der ehrengericht-
lichen Unterſuchungen des Streitfalls oder der Beleidigung vor
dem Zweikampf im Falle des Mißlingens des Sühneverſuchs.
Durch eine ſolche Beſtimmung würden in der That die Ver
ordnungen über die Ehrengerichte in ſehr wirkſamer Weiſe ergänzt.
Denn der Unſchuldige würde geſchützt, der Beleidiger könnte da
egen zur Rechenſchaft in dem Sinne des grundlegenden Satzes der
erordnungen gezogen werden, wonach ein Offizier, der im Stande

iſt, die Ehre eines Kameraden in frevelhaſter Weiſe zu verletzen,
nicht im Heer geduldet werden ſoll. Es liegt auf der Hand, daß
auch durch eine ſolche Ergänzung der Zweikampf nicht auf ein
mal ausgerottet werden kann. Der Offizier kann z. B. von einem
anderen als einem Kameraden in ſeiner Ehre verletzt werden, und
es können Fälle eintreten, in denen der Beleidigte trotz dem
günſtigen Befund des Ehrengerichts zum Zweikampf ſchreitet.
Außerdem kommen doch auch Zweikämpfe unter Nichtoffizieren vor.
Mag nun das Verhalten der Offiziere für andere Geſellſchafts
klaſſen in dieſem Punkte maßgebend ſein, ſo kann doch das Duell
auf dem Wege der Verordnungen nicht von heute auf morgen be-
ſeitigt werden, ſolange das Geſetzbuch nicht zugleich eine Straf-
verſchärfung en das Beleidigen vorſieht. Uebrigens glauben
wir, daß die Erhebungen den Beweis liefern, daß der Zweikampf
in der Armee ſeit dem Jahre 1874 bedeutend abgenommen hat.
Die in der letzten Zeit vorgekommenen Fälle bilden eine Ausnahme.

Die „Schleſiſche Ztg.“ bedauert, daß der Reichstag
nicht mehr zur Abſtellung der BVeſchwerden unſerer
nothleidenden Land wirthſchaft gethan habe:

„Verblutete die Landwirthſchaft nicht langſam unter den
Folgen der unglückſeligen Handelsverträge, ſo würden die jetzt er
laſſenen Geſetze von den Vertretern der Landwirthſchaft mit un
gleich größerer Befriedigung aufgenommen worden ſein, als es
gegenwärtig der Fall iſt. Wirklich große ittel zur
Hebung der landwirthſchaftlichen Nothlage wollen noch
immer nicht erreichbar erſcheinen. Von dem Antrag Kanitz
wollen die verbündeten Regierungen nichts waiſſen,
weil derſelbe ihrer Anſicht nach den geſchloſſenen wider
ſpricht und in der Währungsfrage iſt es gerade von Seiten der
entſchiedenſten Anhänger der Doppelwährung zur Zeit ſehr ſtill ge
worden, weil die bereitwillig ertheilten Verſprechungen des eng-
liſchen Schatzminiſters Balfour ſich als eitel Schwindel erwieſen
haben und weil Niemand an die Möglichkeit bimetalliſtiſcher Re
formen ohne die Mitwirkung Englands glaubt. Wir find der
Anficht, daß die Regierung ſchon viel zur Beruhigung der be-
kümmerten Herzen der Landbevölkerung thun könnte, wenn
ſie die Verkehrtheit der Handelsvertragspolitik offen an
erkennen würde. Das iſt aber aus naheliegenden Gründen
bis auf Weiteres nicht zu erwarten und ſo ſieht die deutſche Land

wirthſchaft trotz der zu ihren Gunſten erlaſſenen Geſetze nach wie
vor trübe in die Zukunft, die ſich bei fortgeſetztem Niedergange des
landwirthſchaftlichen Gewerbes auch für das Reich nicht wirklich
glückbringend geſtalten kann.“

Als charakteriſtiſch für die herrſchende Stimmung kann es
gelten, daß der Landeshauptmann v. Brand, der frühere
Polizeipräſident von Königsberg, den antiagrariſchen

ch u t erband (Rickert und Genoſſen) in Oſtpreußen auf
das Eifrigſte protegirt und den Anhängern des Bundes der
Landwirthe die größten Schwierigkeiten in den Weg legt.

Das vorläufige Ergebniß der Volkszählung vom
2. Dezember 1895 gewährt einen Einblick in die während
des abgelaufenen Jahrfünftes eingetretene bemerkenswerthe
Veränderung in der Vertheilung der Bevölkerung auf die Städte
(einſchließlich der im Stande der Städte vertretenen ländlichen
Gemeinden) und das platte Land. Jn den jetzigen Gebiets-
grenzen der Städte beziehungsweiſe ländlichen Gemeind:einheiten
betrug die Zunahme der Bevölkerung von 1890--1895

Perſonen aufs Tauſend
in den Städten 1092 226 92,1
auf dem platten Lande 800202 44,2.

Der freiſinnige Reichstagsabgeordnete Dr. Barth
konnte es ſich nicht verſagen, anläßlich der Feier des fünfzig-
jährigen Beſtehens des Cobdenclubs nach London zu
reiſen und dort im Kreiſe ſeiner britiſchen „Geſinnungs-
enoſſen“ ſein politiſches Licht leuchten zu laſſen. Bei dieſer
elegenheit bezeichnete dieſe freiſinnig-internationale Leuchte

das „Gerede“ von einer „Antipathie“, die in Deutſchland gegen
England beſtehen ſolle, für den „größten Humbug“ und
erklärte gewichtig:

„Vom Kaiſer bis zum „gewöhnlichen“ Arbeiter beſteht bei der
überwältigenden Mehrheit des deutſchen Volkes der auf richtige
Wunſch daß zwiſchen England und Deutſchland eine Freund-
ſchaft herrſchen möge, wie ſie der Blutsverwandtſchaft beider Völker
und ihren beſten Intereſſen entſpricht; eine Freundſchaft,
die den Wettbewerb nicht ausſchließt, denſelben vielmehr zum Aus
gangspunkt neuer civiliſatoriſcher Fortſchritte macht.“

Hierzu bemerkt der „Hann. Cour.“ ſehr treffend
„Dieſe Darſtellung des Dr. Bart h würde höchſtens unker

der Vorausſetzung zutreffend ſein, daß die Engländer Deutſchland
e r ſich eines an ſtändigen und entgegenommenden Benehmens befleißigen. Fahren ſie.
in der bisherigen Weiſe fort, ſo würden ſie ſich ganz gewaltig
irren, wenn ſie die engtiſchen Sympathien un-
ſerer Freiſinnigen in Deutſchland für maßgebend hielten.
Leider können aber Aeußerungen, wie die des Abgeordneten Dr.
Barth, nur dazu beitragen, die Briten in ihrer
Anmaßung zu beſtärken.“

Die Gebührenordnung für Aerzte.
Die neue l für approbirte Aerzte tritt mit dem

nächſten 1. Januar in Kraft. Von den Einzelbeſtimmungen bringen
wir die nachfolgenden, als am meiſten intereſſtrend, zur allgemeinen
Kenntniß:

1. Der erſte Beſuch des Arztes bei dem Kranken 2--20 Mark.
Jeder folgende im Verlauf derſelben Krankheit 15-10 Mark.
Die erſte Berathung eines Kranken in der Wohnung des Arztes
10 Mark. 4. Jede folgende Berathung in derſelben Krankheit

1--5 Mark. 5, Findet eine beſonders eingehende Unterſuchung unter
Anwendung des Augen-, Kehlkopf, Ohren, Scheidenſpiegels oder des
Mikroſkops ſtatt, ſo können hierfür 2-5 Mark beſonders berechnet
werden. 7. Muß der Arzt nach der Beſchaffenheit des Falles oder
auf Verlangen des Kranken oder ſeiner Angehörigen länger als eine
halbe Stunde verweilen, ſo ſtehen ihm für jede weitere angefangene
halbe Stunde 1,50—3 Mark zu. Dieſe Gebühr fällt fort, wenn bei
dem Beſuch eine Entſchädigung für die durch denſelben veranlaßte
Zeitverſäumniß berechnet wird. Es ſtehen ferner zu: 10. Für Beſuche
oder Berathungen in der Zeit zwiſchen YUhr Abends und 7 Uhr Morgens
das Zwei bis Dreifache der Gebühr zu Nr. 1 bis 4 und zu Nr. 7. Die
Gebühr unter Nr. 2 iſt jedoch nicht unter 3 Mark zu bemeſſen.
12. Für die mündliche Berathſchlagung zweier oder mehrerer Aerzte,
jedem derſelben (einſchließlich des Beſuches) 5 bis 30 Mark.
13. Für fortgeſetzte Berathſchlagungen in demſelben Krankheits-
falle für die zweite und folgende 5 bis 20 Mark. 14. Für
jeden als Beiſtand bei einer anderweiten ärztlichen Verrichtung
(Operationen 2c.) hinzugezogenen anderen Arzt 5 bis 20 Mark.
15. Für die Verrichtungen zu Nr. 12, 13, 14 bei Nacht (vergl.
Nr. 10) das Doppelte. 24. a) Eine kurze Beſcheinigung über Geſund-
heit oder Krankheit eines Menſchen 2—-5 Mark. b) Ein ausführlicher
Krankheitsbericht 3--10 Mark. Ein begründetes Gutachten
9-30 Mark. 25. Ein im Intereſſe der Heilung des Kranken zu
ſchreibender Brief 2-10 Mark. 26- Die Beſichtigung einer Leiche,
auch mit Ausſtellung einer kurzen Beſcheinigung, außer der Gebühr
für den Beſuch 3--6 Mark. 27. Die Sektion einer Leiche infolge
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Privatauftrags 10—30 Mk. 28. Ein ſchriftlicher Sektionsbericht 3--10 M.
29. Bemühungen zur Wiederbelebung eines Scheintodten (ohne die etwaigeNachbehandlung) 4—-20 Mk. 30. Jmpfung ver Schutzpocken einſchließ

lich der Nachſchau und der Ausſtellung des Jmpfſcheines) 3-6 Mark.
31. Werden mehrere zu demſelben Hausſtande gehörige Perſonen in
demſelben Raume gemeinſchaftlich geimpft, für jede Perſon 1 bis
2 Mark. 32. Die Leitung eines Bades 2--10 Mark. 33. Aus
führung der Narkoſe 5--15 Mark. 34. Maſſage 2--5 Mark.
35. Eine hydrotherapeutiſche Einwickelung 2-5 Mark. 36. An
wendung des konſtanten oder induzirten Stromes 2--10 Mark.
37, Subkutane Einſpritzung von Medikamenten (außer dem Be-
trage für letztere), Einſpritzungen in die Harnröhre, ein Klyſtier
hen Wo 39. Anlegung der Magenſonde oder des Schlund-
rohres 3--10.

Heer und Marine.
Die an den Norddeutſchen Lloyd und die HamburgAmeri

kaniſche Packetfahrt Aktiengeſellſchaft erfolgte Verleihung der Be
rechtigung zur Führung des eiſernen Kreuzes auf der
deutſchen Handelsflagge wird von der „No rd-Oſtſee-3tg.“
in ſympatiſchem Sinne beſprochen.

„Damit iſt ein in Kreiſen der ſeefahrenden Offiziere des Be
urlaubtenſtandes der Marine lange Kpegrr Wunſch in Erfüllung
gegangen. Es wurde ſ. Z. der Wunſch laut, den Offizieren
des Beurlaubtenſtandes. der Marine, welche Führer
von Seehandelsſchiffen ſind, die Berechtigung zum
Führen einer beſonderen Flagge neben der Rhederei-
flagge (wie z. B. bei den Engländern) zu verleihen. Das durch
den Kaiſer gewählte Kennzeichen konnte gar nicht beſſer gewählt
werden, da ein Abzeichen auf der Handelsflagge leichter auffällt als
eine beſondere kleine Flagge neben der Rhedereiflagge. Die ge
wordene Auszeichnung wird ſicher dazu beitragen, mit der Zeit
nur Offiziere des Beurlaubtenſtandes der Marine als Führer
von Seehandelsſchiffen zuzulaſſen, umſomehr, als ſchon ſetzt
viele Offiziere der Seehandelsmarine in der Kaiſerlichen
Marine gedient haben. Früher hatten die Offiziere der
Handelsmarine, welche dem Beurlaubtenſtande angehören, vor
anderen Offizieren keinen Vorzug. Jm Gegentheil, weil dieRhedereien durch Einberufung ihrer Offiziere zur Dienſtleiſtung

benachtheiligt wurden, legten ſie keinen Werth auf die Zu
Die Sachlage wird ſich jetzt ändern. Die von Sr.

dajeſſät verliehene Berechtigung wird jedem Schiffsführer ein
mächtiger Anſporn ſein, dahin zu ſtreben, ReſerveOffizier der
Marine zu werden. Und in der That, die Kaiſerliche
Marine und die Handelsmarine müſſen ineinandergreifen,
Hand in Hand gehen, denn ſie gehören zuſammen. Ohne
die Kaiſerliche Marine würde die deutſche Handelsſchiff
fahrt nicht die jetzige hohe Stufe errungen haben und umgekehrt iſt
die Kaiſerliche Marine im Krieg und Frieden (Hilfskreuzer, Ab-
löſungstransporte) auf die Handelsmarine angewieſen. Die Abſicht
des Kaiſers, die Marine mit der Handelsſchifffahrt feſter zu ver
knüpfen, wird ſich ſicherlich erfüllen.

Die öſterreichiſche und ungariſche Waffen-
fabrik legten Probegewehre mit vermindertem Gewicht vor,
welche als Modell für in mehreren Jahren herzuſtellende 180 000
Reſervegewehre für die öſterreichiſche Armee dienen ſollen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Seit einigen Tagen geht das Gerücht um, Gerhard

Hauptmann ſolle für „Hannele“, ſeine poeſievollſte Bühnen-
Dichtung, den Schillerpreis erhalten. Es fehle „nur noch“ die
kaiſerliche Beſtätigung. Der Kaiſer hat es ausgeſprochen und durch
die That beſtätigt, daß er das Recht der Entſcheidung über den
Schillerpreis ſich vorbehalte. Die niedergeſetzte Kommiſſion iſt aber
durch kaiſerliches Vertrauen dazu berufen, Vorſchläge zu machen
Als dieſe Kommiſſion Hermann Sudermann für ſein Schauſpiec
„Ehre“ den Schillerpreis zuertheilen wollte, fand der Vorſchlag die
Genehmigung nicht. Man wird auch diesmal gut thun, von der
Zuerkennung des Schillerpreiſes erſt zu ſprechen, wenn die endgiltige
Entſcheidung erfolgt ſein wird.

Daß die Röntgenſtrahlen ſichtbar find gang gegen
die urſprüngliche Annahme hat Dr. Brandes, Privatdozent
der Zoologie in Halle, erwieſen. Seinem Berichte an die
Berliner Akademie iſt über die bedeutſame Unterſuchung das Folgende
zu entnehmen Nach Salvioni ſoll die Linſe auffallend wenig für
die neuen Strahlen durchläſſig ſein. Dieſe Angabe brachte Brandes
auf die Vermuthung, es möchte vielleicht die Unſichtbarkeit der
Röntgenſtrahlen in der ſtarken Abſorptionsfähigkeit der Linſe ihren
Grund haben. Er prüfte darauf hin ein Mädchen, dem
wegen hochgradiger Kurzſichtigkeit beide Linſen ausgezogen
waren, auf ſein Wahrnehmungsvermögen gegenüber Röntgen-
ſtrahlen. Jſt die Linſe daran ſchuld, ſo ſchloß Brandes, daß
die Röntgenſtrahlen nicht geſehen werden, ſo müſſen Linſenloſe
ſie heißen mediziniſch „Aphakiſche“, die Röntgenſtrahlen wahrnehmen.
Der Schluß wurde durch den Verſuch beſtätigt. Man benutzte für
den Verſuch ein ſehr ſtarkes Jnduktorium und eine ſehr große, birn
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ſeiner Lehre ſeinem vermittlungsſüchtigen Charakter folgt. Denken
und Ausdehnung, ſagt er, können nicht Subſtanzen, das heißt ſelbſt
ſtändige Weſenheiten ſein, da ſie beide ja auf eine zu Grunde
kliegende, denkende beziehungsweiſe ausdehnende raft hin-
weiſen. Alſo müſſen wir als erſte Eigenſchaft der Sub-
ſtanz das Kraftbegabtſein fordern. Weiter die Subſtanz muß einfach
ſein, da die Welt als Zuſammengeſetztes auf ein zuſammenſetzendes
Einfaches weiſt. Weiter: die Subſtanz kann nicht ein Einziges ſein,
denn die Vielheit der Welt kann nur aus einer unendlichen Menge
von Einzelweſen entſtehen. Es giebt alſo unendlich viele Subſtanzen.
Weiter: der Begriff der Subſtanz erfordert, daß ſie ein für ſich be
ſtehendes Weſen ſei, alſo müſſen dieſe unendlich vielen Monaden
unabhängig von einander ſein. Mit dieſer echt rationaliſtiſchen letzten
Folgerung ſieht ſich nun Leibniz vor eine große Schwierigkeit geſtellt.
Wenn nämlich die Subſtanzen, oder wie er ſie mit einem ariſtoteliſchen
Ausdruck ſpäter nennt, Monaden, unabhängig von einander ſind, wie
können ſie dann aufeinander einwirken? Wie iſt eine Weltentwicklung
möglich, wenn die Welt aus unendlich vielen von einander unab
hängigen geiſtigen Kraftatomen denn das ſind die „Monaden“

beſteht Wie iſt ferner eine Erkenntniß des Weltzuſammenhanges
möglich Die Monade hat, wie ſich Leibniz populär ausdrückt, keine
Fenſter wie gelangt das Licht in ſie hinein Um das zu erklären,
hat der Philoſoph eine ſehr komplizirte Theorie konſtruirt, die hier
nur in großen Zügen ſkizzirt werden kann.

Es iſt bekannt, daß Leibniz zur Erklärung dieſer Schwierigkeit
die Lehre von der präſtabilirten Harmonie“ erſonnen hat. Jm Univerſum,
ebenſo wie im einzelnen Organismus und ebenſo wie in der einzelnen
Monade herrſcht vollkommene Harmonie. Da aber, wie wir ſahen,
die den Monaden zu Grunde liegende Kraft ſich nicht nach
außen bethätigen kann, ſondern ſich nur auf das Jnnenleben der
Monade bezieht, ſo muß, wenn ſcheinbar eine Beziehung zwiſchen
wei Monaden eintritt, dieſe ſo erklärt werden, daß der entſprechende
organg in der anderen Monade ganz automatiſch vor ſich geht:

geht in b etwas vor ſich, was ſcheinbar als Wirkung eines Vor
gauges von a erſcheint, ſo kann man das nur ſo erklären, daß Gott
dieſe Harmonie bei der Schaffung der Monaden ſchon „vorher feſt
geſetzt“, „präſtabilirt“ hat. Leibniz braucht als Gleichniß 2 Uhren,
die ein geſchickter Uhrmacher ſo gebaut hat, daß ſie ſtets in Ueber
einſtimmung mit einander bleiben. Die ganze Lehre von der harmonie
C iſt aber nur der Verſuch, Unmögliches möglich erſcheinen
zu laſſen.

Wir wollen uns nicht weiter in die Monadologie vertiefen ſiebietet genug der Unklarheiten und der Kornpromiſſ re e
von der Wechſelwirkung von Leib und Seele und die Lehre von der
Körperwelt als eines phaenomenon bene fuudstuw. Schließlich
können alle Verſuche des Philoſophen, die abſolute Selbſtſtändigkeit

der Monade aufrecht zu erhalten, nicht darüber täuſchen, daß er doch
im Grunde eine Wechſelwirkung der Monaden einführt.

Nicht minder ſchwankend und ſchillernd iſt ſein Gottesbegriff“
dem er beſonders in ſeiner „Theodicee“ behandelt. Und an dieſer Stelle
zeigt ſich deutlich noch eine andere Eigenſchaft des Philoſophen oder
vielmehr ſeine konſtitutive Charaktereigenſchaft in beſonderer Form.
Er folgt hier nicht nur inſtinktiv ſeinem Beſtreben, zu vermitteln,
ſondern ſucht bewußt, ſeiner Lehre die Uebereinſtimmung mit der
Kirchenlehre zu erhalten. Es iſt eine eigene Sache mit dieſer Seile
des Leibniz'ſchen Charakiers. Es iſt bisweilen, als ſcheue er ſelbſt
un vor den Konſequenzen ſeines Syſtems, das in folgerichtiger

urchführung bei Weitem nicht das leiſtet, was er ſo oft von ihm
rühmt, nämlich alle Widerſprüche der Welt aufzulöſen und darin dem
Syſtem der engliſchen Empiriſten ebenſo überlegen zu ſein wie dem
der franzöſiſchen Rationaliſten. Und gerade dieſer Trieb, alle Wider
ſprüche zu erklären, läßt ihn nicht ſelten zu Argumenten und De-
duktionen greifen, die weit von ſeinem eigenen Syſtem abweichen.

Weit größer ſind ſeine Verdienſte auf anderen als dem philo
ſophiſchen Gebiete. In erſter Linie iſt hier zu nennen ſein Bemühen
um eine praktiſche Anwendung des erworbenen Wiſſens zum allge
meinen Wohle. Mit Recht ſagt Hettner einmal von ihm: „Das
Große an Leibniz iſt, daß er den Begriff und die Aufgabe der
Wiſſenſchaft und Bildung im weiteſten Sinne erfaßte und damit
dem emporſtrebenden deutſchen Geiſte Ziele vor Augen ſtellte, welche
ſeitdem nie wieder verloren wurden.“ Da ſeinem reichen Geiſte
die Gelegenheit geboten war, die Bücherweisheit durch
eine umfaſſende Kenntniß der wirklichen Welt und durch
einen vielſeitigen Gedankenaustauſch mit den erſten ſeiner
Zeitgenoſſen fortlaufend zu ergänzen und zu befruchten, ſo gelangt er
ſchließlich dahin, nichts aufzunehmen, ohne es ſelbſtſchöpferiſch umzu-
eſtalten. So kommt es ferner, daß er auf allen Gebieten ſeiner
hätigkeit ſich ſtets die großartigſten und weitblickendſten Ziele ſteckt.

Um ein Beiſpiel zu geben, wie weit er ſeiner Zeit vorausſah, ſei
nur erwähnt, daß in ſeinen Plänen u. A. lag die Errichtung von
Verſicherungsgeſellſchaften „entweder gegen alle Zufälle oder wenigſtens
gegen Waſſer- und Feuerſchäden“, die Einſetzung einer Behörde
zur Aufhilfe der Nahrung“, „zur Stellung der Armen in
rbeit“. die Erbauung von „Werkhäuſern“ zum Schutz

der Armen hen die Ausbeutung ferner ſchrieb er
finanztechniſche Abhandlungen und ſteuerpolitiſche Schriften, be
ſchäftigte ſich mit Fragen wie der einer neuen Beleuchtung Wiens,
dachte über die re neuer Färbſtoffe nach, wollte eine Art
mathematiſchalgebraſſcher Weltſprache ſchaffen, ſchrieb ferner eine
roße Anzahl hiſtoriſcher Werke und befaßte ſich bis ins kleinſte
etail mit allerhand heraldiſchen, genealogiſchen, politiſchen und

juriſtiſchen Kontroverſen: kurz, er vereinigie in ſich eine Univerſalität
des Wiſſens, wie ſie weder vor ihm, noch nach ihm je dageweſen iſt.

Und niemals verliert er ſich dabei in öde Polyhiſtorie, ſondern ſlets
denkt er an lebendige praktiſche Ziele.

In dieſen Theil ſeiner Thätigkeit fallen auch ſeine Bemühungen
um die Gründung von wiſſenſchaftlichen Akademien. Schon in
ſeiner frühen Jugend ſchwebte ihm dieſer Plan, allerdings in
phantaſtiſcher Ausgeſtaltung, vor Augen es war noch eine Art Nova
Atlantis, wie ſie Baco von Verulam geſchildert hatte, mit einer
kosmopolitiſchen Organiſation ſpäter vereinfachten ſich dieſe Pläne
und wurden realiſirbar. Ohne Erfolg in Wien und Dresden, ſah
er zu ſeiner lebhaften Genugthuung in Berlin und Petersburg ſeine
Abſichten verwirklicht. Hier wurden nach ſeinen Entwürfen und An
regungen thatſächlich Akademien gegründet. Leipzig hat ſeinem
großen Sohn vor 30 Jahren die verſpätete Ehre erwieſen, an ſeinem
200. Geburtstage eine gleiche Geſellſchaft, die königlich ſächſiſche Ge
ſellſchaft der Wiſſenſchaften, zu gründen. Der Zweck der von
Leibniz geplanten Akademien war indeſſen bedeutend umfaſſender,
als ihn dieſe gelehrten Jnſtitute heute vertreten, vor Allem war er
ſtets durch Rückſicht auf die Salus publiea beſtimmt.

Nicht unerwähnt darf endlich bleiben, daß Leibniz den zu ſeiner
Zeit gewaltigen Gedanken zu verwirklichen ſtrebte, ſeine Mutterſprache
„in ihrer anſtändigen Reinigkeit“ zu erhalten, und in den Tagen
ärgſter nationaler Zerriſſenheit dieſes Bollwerk und unſchätzbare Fun
dament eines kräftigen und lebendigen Nationalgefühls mit be
wunderswerthem Scharfblick zu pflegen trachtete. Sollte doch die
Berliner Akademie, abgeſehen von ihren kosmopolitiſchen Aufgaben,
auch die einer „teutſchliebenden und teutſchgeſinnten Geſellſchaft“
haben und dem deutſchen Volke wieder die ihm zukommende Stelle
im friedlichen Kampfe der Völker ſichern.

Daß ſeine Pläne nicht ſelten nicht von Erfolg gekrönt waren,
wie insbeſondere der mit heiligem Ernſte unternommene Verſuch
eine Union der katholiſchen und proteſtantiſchen Bekenntniſſe
Leibniz' Jugendzeit fiel unmittelbar in die Zeiten nach dem großen
Religionskriege, er hatte alſo die Folgen religiöſer Zerriſſenheit
gründlich kennen gelernt iſt bei der Großartigkeit ſeiner Ziele und
der Kleinlichkeit ſeines Jahrhunderts nicht zu verwundern.

Werfen wir einen Rückblick auf das Leben des ſeltenen Mannes,
ſo werden wir nicht umhin können, manche Schwächen ſeines Charakters
und auch die mancherlei Jnkonſequenzen ſeines Philoſophirens
erkennen, nichtsdeſtoweniger aber wird ſein Bild ſtets hell erſtrahlen
als das einer der größten wiſſenſchaftlichen Genies aller Völker und
Zeiten und als das eines Mannes, der in einer kleinen Zeit Pläne
von weltgeſchichtlicher Größe und erhabener Humanität mit der
ganzen Kraft ſeiner Perſönlichkeit, wenn auch nicht immer ganz frei
von perſönlicher Eitelkeit, gewagt hat, als das eines
Mannes endlich, der dem deutſchen Nationalgefühl in den Zeiten,
en es t darniederlag, kühnen und kraftvollen Ausdruck ge
iehen

2

7 2, S 2 S

42,



förmige Röhre, deren Boden mit einer Schicht Jodrubidium bedeckt
war. Nachdem die Röhre völlig eingehüllt und das Zimmer ganz
und gar verdunkelt war, wurde das aphakiſche Mädchen mit dem
Geſicht in die Nähe der Röhre geführt. Es meldete ſofort, nachdem
die Röhre in Thätigkeit geſetzt war, eine deutliche Lichtempfindung.
Als aber dann Brandes und andere, die bei ſeinem Verſuch zugegen
waren, nachprüften, um zu ſehen, ob irgend welche wirkliche Licht
ſtrahlen das Auge treffen könnten, machten ſie die erſtaunktche Beobach
tung, daß auch in ihrem normalen Auge durch vie Röntgenſtrahlen
ein Reiz ausgelöſt wurde. Daß andere vor ihm die r
nicht ſahen, erklärt Brandes damit, daß er bei dem entſcheidenden
Verſuche mit einer außerordentlich guten Hittorfröhre arbeitete. Er
prüfte noch eine Reihe anderer Röhren. Er fand aber nur noch eine,
von Siemens herrührende, die das Gleiche leiſtete. Hingegen war
es ihm, nachdem er einmal die Lichterſcheinungen der Röntgen
ſtrahlen erkannt hatte, möglich, geringe von Röntgenſtrahlen aus
gehende Reize der Netzhaut, wie ſie weniger gute Röhren lieferten,
wahrzunehmen. Brandes unterſuchte weiter den Weg, auf dem die
Röntgenſtrahlen zur Netzhaut dringen. Es iſt nicht der, den die
gewöhnlichen Lichtſtrahlen nehmen, die durch die Hornhaut, die Linſe
und den Glaskörper gehen. Sie gelangen vielmehr außerhalb dieſes
Weges zur Netzhaut.

Theater und Muſik.
Wie der „Frankf. Ztg.“ aus Petersburg gemeldet wird, hat der

7 die Verleihung von Audenken an die deutſchen
ünſtler und Künſtletin nen befohlen, welche in ſo hervor

ragender Weiſe bei dem Galakonzert in der deutſchen Botſchaft in
Moskau mitgewirkt haben.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Ueber die einheitliche Ordnung des juriſtiſchen Studien

weſens leſen wir in der „Köln. Ztg.“: Ohne Zweifel werden in
Kürze auch die übrigen Bundesſtaaten unter Befolgung des von der
preußiſchen Regierung gegebenen Beiſpiels Sonderkommiſſionen bilden,
um geeignete Vorſchläge in Betreff der durch das Bürgerliche Geſetz
buch nothwendig gewordenen Abänderungen der juriſtiſchen Studien-
ordnung zu entwickeln, zu denen dann die Juſtiz- und Unterrichts
verwaltungen Stellung zu nehmen haben werden. Zur Zeit weichen
die in den einzelnen Bundesſtaaten hierüber geltenden Vorſchriften
ſehr weſentlich von einander ab, es beſtehen unter ihnen Unterſchiede,
die ſowohl grundſätzlich wie praktiſch von größter Bedeutung ſind und
es mit ſich bringen, daß der vom Staate verlangte juriſtiſche
Wiſſensſchatz in den einzelnen Theilen des Reichs ein überaus ver-
ſchiedener iſt. Will man ſich ein klares Bild dieſer Verſchiedenheit
verſchaffen, ſo nehme man beiſpielsweiſe die Verordnungen zu Hand,
die in Preußen, Bayern oder Baden über die juriſtiſche Ausbildung
beſtehen. So lange das Reich kein einheitliches Bürgerliches Geſetz
buch beſaß, war dieſelbe begreiflich, vielleicht ſogar nothwendig, und
die einheitliche Entwickelung eines Theiles des öffentlichen Rechts
konnte naturgemäß hierauf keinen Einfluß ausüben. Nunmehr wird
aber die privater echtliche Rechtsverſchiedenheit beſeitigt und durch die
Rechtseinheit erſetzt, bei Weitem der größte Theil des für den prak-
tiſchen Juriſten in Betracht kommenden Rechts und Geſetzesſtoffs
iſt damit in allen Theilen des Reiches derſelbe, und dieſer Umſtand
ermöglicht auch eine einheitliche Regelung des Studiensweſens,
vielleicht auch des Prüfungsweſens der Juriſten. Wenn auch dem
Reiche nicht die Befugniß zuſteht, bindende Vorſchriften hierüber zu
erlaſſen, wenn auch nicht, wie dies bei der Ordnung des Studien-
weſens der Aerzte der Fall iſt, durch den Bundesrath im Ver-
ordnungswege hierüber das Entſprechende beſtimmt werden kann,
ſo dütfte doch einer Regelung dieſes Gegenſtandes auf weſentlich
gleicher Grundlage in allen Bundesſtaaten ein ernſtliches Hinderniß
nicht im Wege ſtehen. Den betheiligten Verwaltungen der Bundes
ſtaaten dürfte es ſich um ſo mehr empfehlen, in einen Austauſch
hierüber einzutreten, als ja kein Zweifel darüber obwalten kann, daß
eine gleichmäßige Ausbildung der künftigen Richter, Staats und
Rechtsanwalte unter verſchiedenen Geſichtspunkten als überaus vor-
theilhaft zu betrachten iſt. Wenn ſchon eine größere Freizügigkeit,
als ſie durch die geltende Rechtsanwaltsordnung gewährt iſt, auch
nach Einführung des Bürgerlichen Geſetzbuches den Rechtsanwalten
nicht zugeſtanden werden dürfte, und wenn auch ein
häufiger Austauſch unter den Richtern der einzelnen
Bundesſtaaten nicht zu erwarten ſteht, ſo muß trotz
dem auf die Erzielung einer gröferen Uebereinſtimmung unter den
Verordnungen über das Studienweſen beſonderes Gewicht gelegt
werden. Es würde zu Unzuträglichkeiten führen, wenn beiſpielsweiſe
in dem einen Bundesſtaate das Römiſche Recht nach wie vor in dem
bisherigen Umfange zur Grundlage des juriſtiſchen Studiums gemacht,
in einem anderen dagegen nur als „propädeutiſche“ Einleitung und
Vorbereitung behandelt würde; wenn dort das neue Geſetzbuch ſich
einer ſtiefmütterlichen, hier einer ſeiner Bedeutung entſprechenden Be
rückſichtigung unter den juriſtiſchen Wiſſenszweigen erfreute. Die
Uebereinſtimmung der verſchiedenen Verordnungen würde auch dem
abwechſelnden Beſuch der verſchiedenen Univerſitäten nur förderlich
ſein, der wiederum aus zahlreichen Gründen zu begünſtigen iſt.

Jena. Von der Wormſer Luther-Denkmal-
Stiftung werden in dieſem Jahre Stipendien im Betrage
von je 860 M. an deutſche Kandidaten der evangeliſchen
Theologie, welche ihr Examen mit Auszeichnung beſtanden haben,
vergeben, damit dieſelben ihr theologiſches Univerſitätsſtudium noch
ein weiteres Jahr fortſetzen können. Bewerbungen ſind bis zum
1. September d. J. einzureichen.

Sport und Jagd.
In den preußiſchen Staatsforſten wurden während des

Etatsjahres 1895,/96 im Ganzen 4779 turur 1 Kormoran,
und 132 Fiſchottern erlegt und 160 Reiherhorſte zerſtört.

Vad Harzburg, 4. Juli. Der Verein für Hinderniß Rennen
in Charlottenburg veranſtaltet auch in dieſem Jahre wieder die
hieſigen Rennen. Dieſelben finden in den Tagen vom 11., 12. und
13. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr ſtatt. Zu den Rennen ſind über
100 Pferde genannt.

Vermiſchtes.
Jm Kampfe mit einem Bären ſchwer verletzt wurde im

Hagenbeckſchen Zirkus im Vergnügungspark der Berliner Gewerbe
Ausſtellung der Dreſſeur Möhrmann, ein Schwager des Herrn
Hagenbeck. Er hatte bei der Vorſtellung die Schlußnummer vorzu
führen, worin gleichzeitig Löwen, Tiger, Pantherkatzen, ſowie drei
verſchiedene Bären, darunter ein Grislybär, ſowie eine kräftige Dogge
in der Arena auftreten. Bei der Vorführung des Grislybären ſtürzte
ſich dieſes Thier plötzlich auf Möhrmann, packte ihn mit ſeinen ge
waltigen Tatzen und gleichzeitig drangen auch die beiden anderen
Bären auf Möhrmann ein. Die Builldogge jagte dieſe Beſtien
zurück und den herbeieilenden Wärtern gelang es, auch den Grisly
mit Peitſchenhieben zurückzutreiben. Merkwürdigerweiſe verhielten ſich
die übrigen Raubthiere bei dieſem Vorgang völlig theilnahmslos und
ruhig. Möhrmann hat ſchwere Verletzungen erlitten der Bär batte
ihm mit ſeinen Tatzen die Kopfhaut und das Fleiſch des Ober-
ſchenkels aufgeriſſen, blutende Kratzwunden am Unterſchenkel
ſowie Bißwunden an der Bruſt und linken r beigebracht.
Trotz ſeines ſtarken Blutverluſtes beſaß öhrmann aber
noch ſoviel Kraft, ohne Unterſtützung den Zwinger zu verlaſſen. Der
ſofort hinzugerufene Arzt konnte feſtſtellen, daß edlere Organe nicht
veclen ſind.

in Millionendieb geſucht. Der kaiſerliche Oberſtaatsanwalt
in Colmar hat folgenden Steckbrief erlaſſen: Lima, Tobias Alfonſo
Caſado, braſilianiſcher Staatsangehöriger, hat ſich als Zollkaſſenver-
walter des braſtlianiſchen Staates Amazonas der Unterſchlagung von
öffentlichen Geldern im ungefähren Betrage von 1 000000 Mark
ſchuldig gemacht und im vergangenen Jahre die Flucht ergriffen.
Ich erfuche, auf den Genannten zu fahnden, ihn im Betretungsfalle

vorläufig feſtzunehmen und der Staatsanwaltſchaft des nächſten
Landgerichts vorzuführen.

„Durchgegangen“ iſt der Ballon des Dr. Wölfert in der
Berliner Ausſtellung. Der Ballon wurde am Sonnabend, nachdem
er eine Füllung erhalten, wie gewöhnlich an einem Drahtſeil hoch
gelaſſen, obwohl der ſtarke Wind das leichte Fahrzeug hin und her
ſchleuderte. Plötzlich riß das Seil und der Ballon ſauſte mit
enormer Geſchwindigkeit dem Oſten zu. Nach wenigen Minuten
überſchlug er ſich, ſo daß die Füllung entweichen konnte und der
S niederging. Derſelbe iſt auf der Rennbahn in Carlshorſt
gelandet.

Aufgefreſſen. Laut Meldungen vom Kongo wurde der Leiter
des Handelspoſtens in Fouln (?7) Namens Beaumont von Farbigen
ermordet und aufgefreſſen, der Handelskommis Bohn durch Pfeile
ſchwer verletzt; die Faktorei wurde ausgeplündert.

Die vor vier Wochen mit großem Pomp gefeierte Ver
lobung zwiſchen Grafen Meinhardt von NayhaußCormons und
der jüngſten Tochter Helene des verſtorbenen Bankiers Oskar Hainauer
in Berlin iſt, wie wir erfahren, dieſer Tage aufgehoben worden.

Ein Bahnbeamter als Einbrecher. In der letzten Nacht
wurde in der Bahnhofsreſtauration zu Northeim in Hannover ein
gebrochen. Als Dieb wurde der Wagenmeiſter Dall in agranti
erwiſcht und verhaftet.

Jahresbericht der Handelskammer zu
Halle a. S, über das Jahr 1895.

V. (Schluß.)
Der Bericht fährt in ſeinen Ausführungen über Arbeiter-Ver

hältniſſe und Lehrlingsweſen folgendermaßen fort
Was das Lehrlingsweſen anbetrifft, ſo wird von

mehreren Maſchinenfabriken berichtet, daß ſie kaufmänniſche Lehr
linge nicht heranbilden, dagegen aber eine größere Menge von ge
werblichen Lehrlingen erziehen. Dieſe werden zum Beſuche der be
ſtehenden Unterrichtsanſtalten, der Fortbildungsſchule und der gewerb
lichen Zeichenſchule angehalten. Die Lehrherren erklären den Beſuch
dieſer Schulen als von großem Nutzen für die Lehrlinge, weshalb letztere
verpflichtet werden, die genannten Schulen zu beſuchen. Unent-
ſchuldigte Verſäumniſſe, welche von der Schulverwaltung angezeigt werden,
werden durch Verweiſe, im Wiederholungsfalle durch Lohnabzüge beſtraft. Lehrlinge, welche gute r vorlegen, erhalten dagegen
Prämien in Geſtalt nützlicher Bücher, Sparkaſſeneinlagen u. ſ. w.,
wodurch der Eifer bedeutend angeregt wird.

Von einer anderen Seite wird noch darauf hingewieſen, daß die
Zahl derjenigen jungen Kaufleute, welche eine für Maſchinenfabriken
ausreichende Schulung in der Maſchinentechnik beſitzen, viel zu gering
ſei. Es ſei daher erwünſcht, daß geeignete Handlungsgehilfen auch
nach dieſer Richtung ausgebildet würden, wodurch dieſelben ſicher
lich der nicht unerhebliche Förderung in ihrem Berufe erfahren
würden.

Während in mehreren Städten für den Unterricht der
jungen Kaufleute geſorgt iſt und in den Berichten auch im All-
gemeinen ein befriedigendes Ergebniß des Unterrichts feſtgeſtellt werden
kann, wird von anderen Städten der Wunſch nach Errichtung
von Handelsſchulen für kaufmänniſche Lehrlinge
laut, wie auch ein beſſerer Fortbildungsunterricht für gewerbliche
Lehrlinge verlangt wird. Die Bedürfnißfrage wird nicht allein aus
dem Umſtande bejaht, weil der Kaufmann, den erhöhten Anſprüchen
des modernen Verkehrs entſprechend, zu ſeiner Geſchäfts
führung einer umfaſſenderen Kenntniß bedürfe, ſondern auch deshalb,
weil in allen übrigen Berufsarten größere Anforderungen geſtellt
würden und der Kaufmannsſtand nicht hinter dieſen zurückbleiben
dürfe, wenn er nicht von der errungenen Höhe herabſinken wolle.

Die Unterrichtsſtunden find in der Mehrzahl der Schulen auf
die Nachmittagszeit verlegt. In einigen Städten findet der Unter
richt auch des Abends ſtatt.

Dem Schluſſe der Läden um 8 Uhr Abends wird all
ſeitig aufs Lebhafteſte widerſprochen, weil ſich eine derartige
ſchematiſirende Maßregel nicht für die verſchieden gearteten Geſchäfte
in gleicher Weiſe durchführen läßt. Außerdem iſt der Geſchäfts
verkehr durch die Sonntagsruhe und andere Maßnahmen bereits ſo
ſehr beſchränkt, daß eine weitere geſetzliche Einengung nicht empfohlen
werden kann. Derartige Einrichtungen werden ſich allmählich ohne
Zwang einbürgern, indem die größeren Geſchäfte hierzu im Laufe
der Zeit, wie es jetzt ſchon zum Theile eingeführt iſt oder angeſtrebt
wird, von ſelbſt ſchreiten. Die kleineren Geſchäfte werden alsdann,
ſoweit es ihre Kundſchaft zuläßt und die örtlichen Verhältniſſe es
geſtatten, allmählich nachfolgen. Von vielen Seiten wird auch die
Befürchtung ausgeſprochen, daß der 8 Uhr-Schluß den jugendlichen
Angeſtellten zu große perſönliche Freiheit bieten würde.

Betreffs der Lehrlinge in Fabriken wurde noch darauf
hingewieſen, daß dem Arbeiten derſelben im Fabrikationsbetriehe
durch die Gewerbeordnung die weitgehendſten Beſchränkungen auf-
erlegt worden ſind, während die Lehrlinge in den Handwerksſtätten
ohne ſolche Einſchränkungen zur Arbeit angehalten werden.
Gegen eine derartige unterſchiedliche Behandlung
durch die Geſetzgebung wird von mehreren Seiten
Beſchwerde geführt. Die bezüglichen Beſtimmungen der
Gewerbeordnung haben bewirkt, daß junge Leute in manchen
Fabriken überhaupt nicht mehr beſchäftigt werden, weil die eingeſchränkte
Arbeitszeit auf den Betriebsgang hindernd einwirken müßte. Aus
dem gleichen Grunde hat auch die Beſchäftigung weiblicher Arbeits
kräfte abgenommen.

Die Klagen über die Sonntag sruhe im Handelsgewerbe
find auch in den kleineren Städten bis auf einige beſondere Wünſche
verſtummt. Von vielen Seiten wird derſelben rückhaltlos zugeſtimmt. Be
züglich der Durchführung der Sonntagsruhe in den gewerbl. Anlagen und
Unternehmungen werden jedoch einige Beſchwerden vorgetragen. Die
Mühleninduſtrie berichtet, daß die durch die Sonntagsruhe bedingte
Betriebseinſchränkung ſchädigend auf den Geſchäftsbetrieb einwirke,
weil ein großer Theil der Triebkraft nutzlos verloren gehe. Auch
aus der Zuckerinduſtrie werden Aeußerungen über Benachtheiligungen
laut, wenn auch betont wird, daß die zugelaſſenen Ausnahmen von
I ynetbots den beſtehenden Verhältniſſen im Allgemeinen gerecht
würden.

Kirchliche Anzeige.
St. Moritz: Mittwoch, den 8. Juli, Vorm. 10 Uhr Beichte

und Abendmahl Diak. Nietſchmann.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 4. Juli 1896.
Aufgeboten: Der Handarbeiter Hugo Voigt, Sophienſtr. 25und Anna Köhler, Lettin. Der Maurer d Dönitz, Thorſtr. 15

und Ida Stutzdach, Saalberg 27. Der Kaufmann Albert Wenkel,
Lindenſtr. 57 und Anna Roſche, Kellnerſtr.7. Der Gärtner Theodor
Pötzſch, Benndorf und Marie Rudolf, Halle. Der Kaufmann Kurt
Weber und Thekla von Schade, Rudolſiadt. Der Bergmann Emil
Werner, Wansleben und Karoline Otte, Steuden. Der Fleiſcher
Otto Leutyolf und Helene Ritter, Leipzig.

Eheſchließungen: Der Obermaſchiniſt Otto Hallbauer, Ammen-
dorf und Eliſabeth Friedlandt, Wilhelmſtr. 34. Der Handarbeiter
Rudolf Mennicke, Meckelſtr. 7 und Lina Thieme, Schafſtädt. Der
Komptoiriſt Karl Lentſch, Zapfenſtr. 21 und Bertha Schade,
Glauchaerſtr. 47. Der Fabrikarbeiter Franz Finſterwalde, Thomaſius-

43 und Louiſe Grunert, Ludwigſtr. 22. Der Photograph
iihelm Weyland, Leipzig Gohlis und Mathilde Stutzbach, gr.

Wallſtr. 46. Der Arbeiter Heinrich Widezisk und Minna Walther,
Friedenſtr. 1. Der Architekt Theodor Göner, Kaſſel und Marie
Forberg, Barfüßerſtr. 17. Der Handarbeiter Karl Paſſarge, Auguſta
ſtraße I und Martha Landgraf, Merſeburg. Der Krankenwärter
Friedrich Köhler, Hagenſtr. 7 und Marie Mey, Saalberg 8. Der

Bahnarbeiter Auguſt Sehlert, Mansſelderſtc. 24 und Jda Heimann,
Ranniſcheſtr. 4.

Geboren: Dem Bremſer Johannes Klingebiel, Meckelſtr. 13,
S. Karl Johann. Dem Handarbeiter Emil Böhme, Hirtenſtr. 15,
S. Otto Hermann Paul. Dem Kapellmeiſter Johannes Höhne,

5, S. Hans Horſt. Dem Schloſſer Emil Hoefer,
örmlitzerſtr. 98, S. Otto Willy. Dem Schmied Otto Breitſchuh,

Taubenſtr. 10, T. Margarethe Charlotte Dem Reifmacher
Wilhelm Bormann, Leſſingſtr. 38, Fmil Wilhelm Heinrich.
Dem Eiſendreher Karl Arnold, Entb.-Jnſt., S. Konrad Richard.

Geſtorben Des Landbriefträgers Wilhelm Köhler T. Elſa,
3 J., Klinik. Auguſte Spindler, 83 J., Wuchererſtr. 29. Des
Handarbeiter Paul Oswald T., todtgeb., Lilienſtr. 7. Des Hand
arbeiter Hermann Seidel T. Erna, 1 J., Kellnerſtr. 16. Die Wittwe
Amalie Beeck geb. Landmann, 66 J., Grünſtr. 5/6. Des Schäfer
Franz Hedel S. Ecrnſt, 1 J., Diakoniſſenhaus. Des Schneider
Hermann Haaſe T. Elſe, 1 J., Thorſtr. 22. Der Keſſelſchmied
Wilhelm Edler, 49 J., Schillerſtr. 31.

Standesamts Nachrichten von Giebichenſtein.

Meldungen vom 1. bis 3. Juli 1896.
Aufgeboten: Der Handarbeiter A. R. M. Lüdike und

A. Ch. F. Hügel, Hoheſtr. 10. Der Schuhmacher A. Th. W. K. Dünkel,
Giebichenſtein und M. A. E. Helm, Halle.

Geboren Dem Maurer F. W. Kirchhoff S., Reilſtr. 9.
Geſtorben Die Wittwe C. Trebeſtus geb. Grünreif, 80 J.,

Königsberg 2. Des Handarbeiter W. Wenderoth T., 4 M., Böck
ſtraße 12. Des Expeditionsboten F. W. Möckel S., 9 M., Reilſtr. 105.
Des Schuhmachers F. Meißner S., 11 M., Ziethenſtr. 2. Der
Kupferſchmied F. R. A. Ziemke, 46 J., Hoheſtr. 11. Eine unehel.
T., 6 M., gr. Goſenſtr. 11. Ein unehel. S., 5 M., Eichendorffſtr. 14.

Fremdenliſte.
Hotel Continental. Fabrikbeſitzer Freiherr von Strombach

aus Ortrand. Offizier von LettowVorbeck aus Potsdam. Haupt-
mann a. D. H. Müller aus Helmſtedt. Finanzſekretär Günther
aus Braunſchweig. Landgerichtsſekretär Rautmann aus Braun-
ſchweig. Sekretär Reuß aus Altenau. Direktor Oppermann aus
Magdeburg. Privatiers: Nitſche, Luthe aus Neuhaldensleben,
Gotſch aus Neudorf, A. Garbe aus Wolfenbüttel. Vertreter der
Anwaltſchaft Dr. Krüger aus Berlin. Conſum Beamte Kremling
aus Wolfenbüttel, Schütte aus Lautenthal, Rentier Sievers aus
Lautenthal. Baumeiſter B. Sperling aus Stettin. Rentier Alt-
ſchwager aus Hamburg. Privatier C. Cramer aus Königslutter.
Fabrikant Fiſcher, Geſemann aus Lichtenberg. Conſum Beamter
Ernſt aus Grund a. H. Kaufleute Teutſch aus Meylau, L. Haas
aus Magdeburg, Strauß aus M.- Gladbach, P. Koch aus Berlin,
Treibmann aus Dresden, Kauffmann aus Bromberg, Bendheim und
A. Pohl aus Berlin, Teckenberg aus Magdeburg, Bloch, Linden-
ſtadt aus Berlin, Otto Fiſcher aus Luckenwalde, Köchlin aus Leipzig.

Verantwortlich: Alfred Zebeling für Politik und Volkswirthſchaft
Dr. Walther Gevensleben für Feuilleton und Theater, desgl. i. V. für Lokales
Provinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den Jnſeratentheit ſämmt-
ch in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An
die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“, zu adreſſitren

Um Jedermann auf billige und bequeme Weiſe Ge-
legenheit zu geben, ſich von den wohlthätigen Wirkungen
des Odols auf die Zähne und auf die Mundſchleimhäute
ſelbſt zu überzeugen, hat ſich das unterzeichnete Labora-
torium entſchloſſen, an Jeden, der eine Mark in Briefmarken
einſchickt, eine halbe Flaſche (Originalſpritzflacon) Odol
direkt franko zur Probe zuzuſenden. [8013

Dresdener Chemiſches Laboratorium, Lingner.

Geſchäftliche Mittheilungen.
Eine Eröfſnungsfeier im Kreiſe begeiſterler Anhänger

reiner Naturweine fand am Donnerstag Abend in der Bauernſchänke
„Nordpol“, dem Hauptausſchank Oswald Nierſcher Produkte in
der Berliner Gewerbe-Ausſtellung, dicht an der Köp-
nicker Chauſſee, ſtatt. Das reizende Lokal, das in allen ſeinen Theilen
dem Stil einer veritablen Bauernſchänke nachgebildet iſt, wobei nicht
einmal die Treppe zum „Heuboden“ vergeſſen wurde, iſt an und für
ſich ſchon eine Sehenswürdigkeit. Gleich beim Eintritt in einen
Vorraum wird der Beſucher durch den Anblick einer Weinlaube (in
Rierſchem Genre), die einer natürlichen aufs Täuſchendſte gleicht,
angenehm überraſcht. Sie bildet hier den Ort der Thätigkeit einer
liebenswürdigen Buffetdame. Jn dem ſich anſchließenden größeren
Raume war die hufeiſenförmige Tafel ſehr geſchmackvoll arrangirt.
Das Menu war vorzüglich und ſtellten dem rührigen Oekonom, Herrn
Koſubek, das glänzendſte Zeugniß aus. Ueber die Vortrefflichkeit der
Ni er ſchen ungegypſten Weine ein Wort zu verlieren, hieße Eulen
nach Athen tragen. Dieſe Produkte, die mehr der Natur als menſch-
licher Kunſt ihr Daſein verdanken, tragen ihr Lob in ſich ſelbſt.
Nach dem erſten Toaſt, der der Begrüßung der Gäſte gewidmet
war, brachte u. A. Herr Sprinkmann, der gewandte und um-
ſichtige Vertreter der Firma Nier, der ſich auch durch die Widmung
eines „Ungegypſten Tafelliedes“ ausgezeichnet hatte, einen gereimten
Trinkſpruch auf das Gedeihen der Firma aus. Hierbei möge auch
der exakten Hauskapelle ein Wort der Anerkennung geſagt ſein. Wie
vortrefflich ſich alle Theilnehmer der Feier, unter denen auch einige
Direktionsmitglieder der Geſellſchaft „Nordpol“, Vertreter ver Preſſe
u. ſ. w. bemerkt wurden, amüſirt hatten, bewies am beſten der Um
ſtand, daß die roſenfingrige Eos längſt am Himmel ſichtbar war, als
die letzten Gäſte, „des ſüßen Weins voll“, die heimiſchen Penaten
aufſuchten. Um den vielen Liebhabern des „Ungegyrſten“ Ge-
legenheit zu geben, auch an anderen Stellen des weiten Ausſtellungs-
terrains Nierſche Weine zu genießen, iſt ein zweiter Ausſchank,
„Sommer-Variété“, dicht am AusſtellungsBahnhof, etablirt. Daſelbſt
findet auch bei freiem Entree Auftreten von etwa 30 Spezialitäten
erſten Ranges ſtatt. Ein weiterer Ausſchank beſindet ſich im Aus-
ſtellungs- Hotel (Laden 27), während ein vierter dicht am Kaiſerbad,
Ecke der ParkAilee und Poetenſtraße, gelegen, dem Publikum die
Annehmlichkeit gewährt, nach einem erquickende Bade ſich an einem
Trunke
laben.

reinen und dabei außerordentlich billigen Naturweines zu

e Familien Nachrichten.

Heute Nachmittag verschied sanft nach
langem I eiden mein lieber Mann, der

Geheime Oekonomierath

Ferdinand Behm.
Um stilles Beileid bittet

Namen der übrigen Hinterbliebenen 8035
Auguste Behm geb. Bennecke.

Hoym in Anhalt, den 3. Juli 1896.

zugleich im



laden wir verm unſere Kameraden ſowie Freunde und Fonner unſerer Be
ſtrebungen freundlichſt und mit der Bitte um zahlreichen Beſuch ein.

vselſtenaschonen Geweben
uffallend billigSeidenhads

es e en bereit
Dienstag, den 7. Juli er., Anfang 3 Uhr [8018

n I. Extra Concer Capelle 36 Mann
(Militär Muſik).

Gewähltes Programm. e Ergebenſt C. Kurzhals.

Deutscſer Rrieger- Bund
Saale Vnstrat- Elster- Bei

(Kreiſe Mersebnrg, Weissenſels, Zeitz, Nanmburg, Querrurt,
EcKartsberga.)

Zu unſerem

vom II. bis 13. Juli d. J., in Freyburg, Unſtrut,
ſtattfindenden

AII. Beairſes- Peste S

Programm
Sonnabend, den 11. Juli, Abends 9 Uhr Zapfenſtreich.
Sonntag, den 12. Juli, früh 5 Uhr Weckruf.

Vormittags Empfang der auswärtigen Vereine.
Nachmittags 2 Uhr Gruppenweiſer Aufmarſch der Vereinezum Feldgottesdien te.

Nachmittags 3 Uhr Feldgottesdienſt; im Anſchluß hieran Be
rüßung und Feſtakt, aradeaufſtellung, Feſtzug durch die Stadt,
ierauf Concert in der Sektkellerei, im Schützenhauſe und im

Jahnhauſe.
Abends S Uhr Ball in den vorgedachten Lokalen.

Montag, den 13. Juli, von Vormittags 10 Uhr ab: Beſichtigung des
Schloſſes, Spaziergang durch den Stadtpark, Beſichtigung der Turn
halle und der Sektkellerei von Kloß Förſter.
Nachmittags 3 Uhr Enthüllung des Gedenkſteins an den
Reißen für die am 21. Oktober 1813 im Gefecht bei Freyburg
(Rückzug der Franzoſen nach der Schlacht bei Leipzig) gefallenen
preußiſchen Soldaten, hierauf Concert.
Abends S Uhr Ball in der Sekkkellerei und im Schützenhauſe.

Freyburg, Unſtrut, 28. Juni 1896. [7582
Der Vezirksvorſtand. Der Feſtausſchuß.

Päcdagogium Lähn wenn
in Schles.

Staatl. genehm. Lehbranstalt in prächt. Lage des Riesengebirges. Gründliche Vor-
bereitung f. Prima u. PFreiw.-Examen. Kleine Klassen, bewährte Lehrkräfte,
christlicher Religionsunterricht, körperliche Ausbildung, tägliche Spaziergüänge,
müssigo Pension. Weitore Auskunft u. Prospekte durch Br. Hartung (4307

bei

Risenaceh.
[5680

Prospecte durch die Kurhausdirection.

Kurhaus
Luisensbad in

Herrlichste Sommer frische Thüringens.
Vamilienhaus,

e ELrofnming dJer Seebäder am I. Juni Jer Solbäder am 21. Nal.

e K ol berg KolbergI war 1895 von 10,011 wirklichen verbindet gleichzeitig See- und natür-
i AKnunrgästen besucht. Fremden- liche Solbäder. Starker Wellenschlag.

verkehr während der Kurzeit über Feinsandiger stein- und schlamm-
h 20, 000Bisenbahn-Sommerfahrkart. Neu freier Strand. Warmeo See- und

e cingelegter Nachtzug v. u. n. Berlin. kohlensüurehaltige Solbäder.

Dampferverbind, Dampf- u. Aloor-Zwmit Bornholm, bäder, Inbala-Kopenbagen, torien, Hoeil-P Heringsdorf und gymnastik und Se Rügen. Massage. S2jTelephonverbind. Ausged. Park- u.mit Berlin, 8 8 d Gartenanlagen.S Stettin u. ander. ee- U oIba 3 Küilom. lange J
4 Städten. Dünenpromenade.Kol berghat Wasserleitung mit Kol berg

Stotternde

Hotel Lüke, Krukenbergstr.
folgen, erhalten ihre gute Sprach zurück,
wenn nicht, verzicht. wir auf Honorar. Anſt.
ſt 1869. Meth. ſ. unſ. Lehrb., Pr. 4 Mk.

länz. Zeugn. Näheres auch bei Herrn
Lüke. Anmeldungen erbitten bald
S. u. F. Kreutzer, Roſtock i. M.

Massage
u. Dampfbäder f. Ierr. u. Dam. V. fr.
7 b. Abd. 8. F. Fr. Schmidt. Brüderstr. 11.

FerienNachhülfe
ertheilt energiſch ein älterer stud. theol.
Off. unt. Z. 8019 a. d. Exp. d. Ztg. erb.

Faſt 13 Jahre u es mir vergönnt,
mit dem am heutigen Tage in

Delitſch eingeführten Herrn

Oberpfarrer Schäfer
hierſelbſt in S Eintracht zu wirken.
Möge ein gleiches Verhältniß zwiſchen ihm
als Kreisſchulinſpektor und den Lehrern
der Ephorie Delitzſch ſich bilden und Gott
ihm im Hauſe wie im Amte Segen,
Freude und Frieden erwachſen laſſen.

Schochwitz, den 5. Juli 1896C. Müller. I. Lehrer.

Himbeerſaft,
Erdbeerſaft,
Kirſchſaft,

mit feiner Raffinade eingekocht, à s
50 Pfg., empfiehlt

Ferd. Hille, geunße 68.

Sämmtliche [8012
Schneider Artikel
für Damen und Herren-Garde-
robe kauft man in nur Prima-
Qualitäten billig bei
H. Schmee Nachk.

A. Kbermann,
5 Halle, Gr. Steinſtraße 84.

Tapeten
Größte Auswahl Billigſte Preiſe.

Gebrüder Untermann,
Große Ulrichſtraße 25. c88

10-12,000 Mk.
ſuche auf mein z Grundſtück ſof.

oder ſpäter. Off. nur von Selbſtdar-
leihern unter B. F. 7297 befördert
Rud. Mosse, Halle. [7892
48-50,000 Mk.
ſuche auf mein gen Grundſtück S

1. Hypothek ſofort oder ſpäter.
nur von Selbſtdarleihern unter C. K.
7296 bef. Kud. Mosse, Halle.

780,000 Mark
Familienfonds ſollen durch die Teſta-
mentarien à 3 auf Acker länger
unkündbar, im laufenden Jahre hypo
thekariſch verlichen werden. Meldungen
von Selbſtreflektanten einzureichen unter

E. F. 94 an Haasenstein
Vogler A. Gi., Magdeburg.

Eine noch faſt neue

Konzert-Zither,
Paliſander-Jmitation, iſt für nur 13 Mk.
durch mich zu verkaufen.

A. Lorenz, Zitherlehrer,
Heiligenſtadt (Eichsfeld).

Richters
Hochdruck. hat eigenes Theater mit guter Oper,e malis z u. stüdt. Schlachthof. Verk. Militär-Kapelle, Spielplätze und Lese-

gut. Mi lolken, sowie aller Arten halle. Wasser- und Buschcorsos.
Brunnen zu Prinkkuren. 13 Aerzte, 3 Réu nions, Ballgesellschaften und
Apotheken Gr. Promenadensteg i. Seo. Kinderfeste. [7158

Grosse Auswahl von Wogen zu mässigen Ereisen.

Medizinalrath Dr. Joh. Muller's

Balsam „Petranin“ ist das einzige Mittel, welches äusserlich d rmit sofortigem Erfolg, Rheumatismus, Gicht und en
beseitigt. o Erhältlich für M. 8.-- in der Kommandanten- -Apotheke, Berlin C.,
Seydelstr. 16. Dank Das vor Ihnen bezogene „Petranin“ hat mich sofort
nach Gebrauch von meinem Rheumatismus befreit, Berün, den 24. 2. 96

AnkerPainExpeller
Amen Ganslel comp.

hat die Probe der Zeit beſtanden, denn

er wird ſeit mehr als 25 Jahren
als zuverläſſi g ſchmerzſtillende Einreibung bei Gicht, Rhenmatiemns,

Gliederreißen und Erkältungen an
gewendet und immer häufiger auch
von den Ärzten zu Einreibungen
verordnet. Der echte AnkerPain
Expeller iſt kein Geheimmittel,
ſondern ein wahrhaft volkstümliches

ausmittel, das in keiner Familiehlen ſollte. Zum Preiſe

von 50 Pf. und 1 Mk.
vorrätig in faſt allen
m. Einkauf ſehe

A. Frydrychowier, Buchbindermeister, Grüostr. 3.4.
man aber ſtets nach der R

eröffnen wir am 16. Jnli in en
einen Heilkurfus. Alle, die unſ. ung

und überhaupt G
werden. Das G

ewinne im W
900, 10000 M

Berliner Nferde-Lolkerie.
Ziehung in Berlin am 7. und S. Jnli 1896.

5530 Gewinne et e en n 94 260 000 Mk.
e von ca. 00, 143325 000, 00,Preis des Looſes 1 Mk.,u. ſ. w11 Looſe für 10 Mk. Mkheris Bad Liſte 20 Pfg. extra.)

extra.

Herliner Gewerbe
Die Ziehung findet in der erſten Hälfte des Auguſt ſtatt.

Hauptgewinne i. W. von 25 000, 15 000, 10 000 Mk. u. ſ. w.zuſammen 11 482 Gewinne im Geſammtwerthe von 250 000 Mk.

Original-Looſe à I II Looſe 10 Porto und Liſte 20

Ausſtellungs-Lotterir.

Gewinne
237 000 A. Hauptgewinne

Zuſammen
3

Obige Looſe empfiehlt und

Leipzigerſtraße 87.

Stuttgarter Geld-Lotterie.
Ziehung am 5. November 1896 zu Stuttgart.

2) 4340 baare Geldgewinne im Betrage von
100 000, 30 000, 15 000

u. ſ. w.), 500 Gewinnge cngnde W. von 75 009
840 Gewinne 312 000 Preis des Looſes

(Porto und Liſte 30 Pfg.)
verſendet, auch gegen Nachnahme,

die Expedition der Halleschen Zeitung in Halle a. S.,

n

die Firma „Andreas

zum Schutze gegen irreführende Nachahmung-
Alle Freunde und Consumenten echter Hunyadi Jänos Quelle

werden gebeten, in den Depöts stels ausdrücklich

Haxlelzner
Bitterwasser

zu verlangen und darauf zu sehen, ob Etiquette und Kork
Saxlehner“ tragen.

S
S,

Brennholz
rei Gelass,
Rob. Fieske,

kurz geschnittene Brettstücke,
offerire in Wagenladungen billigst,

sowie in Fuhren mit s MK. frei vor's Haus, oder 9,50 MIc-
[8023

Kohlen- u. BRauartikelhandlung,
Fernsprecher 823.

Am Dienstag, den 7. Juli trifft wider 77
friſcher Transportbeſter belgiſcher Atkerpferde

r bei eonlanter Bedienung und zu ſehr
v ſoliden Preiſen bei mir zum Verkauf ein.

S IIey er Jalomon, e 2/8.

Gutsverkauf.
Verkaufe m. Gut, Std. v. Stadt entf.,m. circa 48 Acker Areal incl. 4 Acker,

ſchöne Wieſe (ca. 100 Morgen) guter
Weizenboden und Alles in einem Plan an
Chauſſee gelegen. Wohnhaus neu, Ge-
bäude gut, Stallungen gewölbt, Jnventar

ff reichlich u. gut (faſt ſämmtl. Maſchinen
vorhanden), Milchverkauf nach Leipzi g,
Stat. 15 Min. entf. Außenſtehende Ernte
ſehr gut. Event, nehme a. kl. Haus in
Tauſch. Agenten verbeten. [8033

Näheres durch die Expedition der Halle
ſchen Zeitung.

Rittergut
in d. Nähe von Gera, 561 Morgen
Felder u. Wieſen inel. 140 Mrg. Wald,
Patronatsrecht, eigene Jagd, gute
Gebände, jährlich 17,000 Mk. Milch-verkauf, iſt für 90, ö06 Thlr. zu verkaufen.

Nähere Auskunft ertheilt O. Gottnaggt
Sachse, Gera.Hochherrſch. veſß

dicht an Gymnaſialſtadt u. Bahnſtation,
569 Hektar mit 4275 Mark Grundſteuer-
Reinertrag, iſt für 360,000 Mark bei
50,000 Mark Anzahlung zu verkaufen.r amortiſirt. Gefl. Offerten unter h

7904 befördert die Exp. d. Blattes.

G6uts- Verp pachtung.
Sämmtliche Grundſtücke und G

die der Stadt a vom Gute Ober-
naundorf verbleiben (rund 32 ha Acker
und 8 ha Wieſe) werden vom 1. Okt.1896 ab auf 12 Jahre [8034
am 14. Juli egßes) Vormittags
im StadtverordnetenSitzungszimmer im
hieſigen Rathhauſe unter den im Termine
bekannt zu gebenden Bedingungen öffent-
lich meiſtbietend verpachtet. Auf Wunſch
wird Abſchrift der Bedingungen gegen
Einſendung der Schreibgebühren überſandt

Auskunft ertheilt
t Obernaundorf liegtStunde von in Stadt entfernt.

Wagenpferde,
ſechsjährige, elegante, flotte, braune Stuten

Reitpferd,
ſechsjährige, braune Stute, für leichtes
Gewicht, auch gefahren, direkt aus Privathand preiswerth zu verkaufen.

Anfragen unter T. 47 an Haasen-
stein Vogler, A. G., Leipzig

[803erbeten.

Pferd
brauner Wallach, 4 Jahr alt, Däne, ſicher
im Geſchirr iſt preiswerth zu verkaufen.
7972)] Magdeburgerſtraße 24, p.

Bock-Verkauf.
Einige guteRambonillet- Jährlingsböcte

hat noch abzugeben

Stammſchäferei Kötſchan.

150 Hammellämmer
davon 60 halbengliſche, ſowie 30 fette Schafe

ſind zu verkaufen in Pforta. W
nach Uebereinkunft.

M. Jaeger.
Ein faſt neues Fahrrad, Pneumatie,

iſt billig zu verk. Geiſtſtr. 5, Hof, 2 Tr. r.

Rittergut Zoeſchen (Merſeburg
Leipziger Chauſſee) hat noch größere
Mengen altes, gutes Wieſen- und klee-
reiches Feldhe en abzugeben. Wird An
fuhre bis zur Wohnung, oder bis Station
Merſeburg gewünſcht, ſo i Vorausbe-Torgau, den 4 Der Magiſtrat.

rer

Fabrikmarke „Anker“. Daum.
zahlung erforderlich. Ca. 6000 Ctr.
neues Hen ab Wieſe billigſt. [7829

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87, Mit 1 Beilage.
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Halle (Saale), BVeilage zu Nr. 312 der Halleſchen Zeitung. 6. Juli 1896.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

S

g. ein, die meiſt durch Gewitter verurſacht ſind, doch bleibt die Tempe Betrachtung, die bei Eltern und Lehrern Beachtung verdient. DaHalleſche Lokalnachrichten vom 6. Juli. ratur meiſt unter der normalen. 15. bis 20. Juli Die Regen Nägelkauen (Onychophagie) iſt aus verſchiedenen Gründen gefährlich

Der Rachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Halle wird leer Unaufhörlich rollen hochbeladene Droſchken
durch die Straßen, in den vornehmen Vierteln ſind ſchon ganze
Fenſterreihen verhängt, ſeit Sonnabend ſetzt, der offizielle Schulſchluß
die ſonſt ſo friedliche Bevölkerung außer Rand und Band und um
die Billetkaſſen am Bahnhof tobt männermordendes Gedrängel.
Gewiß hängt der Hallenſer an ſeinem Halle aber in der Julihitze
macht er ſich, in des Wortes eigenſter Bedeutung gern aus dem
Staube, langſam, unvermeidlich dämmert ſie herauf, die ſtille Zeit der
ſauren Gurke. Es iſt ſonderbar und bedenklich, daß wir ſchon ſeit
Langem keine echte und rechte Sauregurtenzeit mehr hatten vor drei
Jahren tobte der Wahlkampf um die Militärvorlage bis tief in den
Juli im nächſten Sommer ſchlugen ſich Japaner und Chineſen
herum, das letzte Jahr brachte den viele Leitartikel erzeugenden
Frieden von Schimoneſeki, der aetheiopiſche Krieg drohte bereits und
am fernen politiſchen Horizont donnerte es unaufhörlich. Jn dieſem
Jahre außer der hinter uns liegenden Reichstagswahl im Saalkreiſe
nichts der Matabele,„Krieg“ und die Kirmeßkeilereien in Kreta
regen Hiemand tiefer auf, und alle Zeichen ſprechen dafür, daß die

ſaure Gurke, dieſe ſüße Frucht des Friedens, diesmal beſonders gut,
beſonders ſauer gerathen wird. Das Schwierige an der Sache iſt
nur, daß das Publikum von dem lieben und geſunden Gewächs
nichts wiſſen will, es verlangt Neuigkeiten, auch wenn keine da ſind.
Der Satz, daß im Sommer keine Zeitungen geleſen werden, iſt
leider ſo irrig wie möglich Niemand erwartet ſeine Zeitung mit
ſolcher Sehnſucht, wie der Badegaſt, der im Sand an der See,
oder in der Hängematte faulenzt und Engelhorſt's Roman
Bibliothek ſchon bis zum letzten Druckernamen verzehrt hat niemand
Paſt den Jnhalt der täglichen Chronik ſo gewiſſenhaft wie er.

flicht des Chroniſten iſt es alſo, die wenigen Ereigniſſe der ſommer
lichen Zeit ſo geſchickt zu arrangiren, das Mahl ſo zu geben, daß der
Gaſt ſich ſatt glaubt, wenn er es auch nicht iſt. Für ſolche Fälle
ſteht dem gern Journaliſten eine Reihe kleiner intereſſanter
Artikel zur Verfügung, die meiſt ſchon etwas abgenutzt ſind, ſich aber
friſch bearbeitet immer noch recht gut ausnehmen. Unſern Kinder
glauben an die Seeſchlange haben allerdings in letzter Zeit höhnende
Skeptiker getrübt; ſehr zu Unrecht, denn ſo etwas las ſich am Strand
der See immer recht hübſch und verfehlte nie eine angenehme gruſelige
Wyling Auch gegen die hundertzwanzigjährigen Greiſe
und reiſinnen, die zur ſommerlichen Zeit in Sibiren
oder Weſt Männeſota natürlich nie in Halle, wo Nörgler
vielleicht nach den Taufſchein forſchen könnten entdeckt werden,
regt ſich in letzter Zeit eine leiſe Oppoſition. Wiederaufgeweckte
Scheintodte dagegen, Kugelblitze, Rabenmütter jeder Art, dreiköpfige
Kälber ſind noch immer herzlich willkommen und finden liebevolle
Behandlung. Die Politiker beſchäftigen ſich mit der Theilung Chinas
oder der Türkei und löſen ſpielend die verſchiedenen drohenden
Se der Lokalbericht, der ſich im aufgeregten Winter nur um

achen enormſter Tragweite bekümmerte, zeigt jetzt für jede alte
Frau, die ihr Petroleumlämpchen umwirft, und für jeden Radler, der
kleine Kinder anrempelt, regſtes Jntereſſe; kurz, allerorts
glätten ſich die Wogen und frohe Harmloſigkeit macht ſich
breit. Man beklage ſich nicht darüber es iſt ungemein
weiſe von der Mutter Natur eingerichtet, daß nur zu beſtimmter
Saiſon die Miniſter ſtürzen, nur zu beſtimmter Saiſon gemordet
wird uns allen wird es nach dem Stimmengewirr und Gehetz des
Winters gut thun, einmal vier Wochen lang der Hirtenflöte zu
lauſchen und Geſchichtchen anzuhören, die naiv ſind, wie ein
Grimmſches Kindermärchen. Sicher iſt ja die Ruhe, die wir den ab
ziehenden Sommerfriſchlern verſprechen, noch nicht, und ſchon oft
haben ſich erfahrenere Gärtner, die üppiges Gedeihen der ſauren
Gurke vorausſagten, bitter getäuſcht. Jm Juni 1870, während zahlloſe
Droſchken nach den Bahnhöfen ſtrömten, ſagte Bismarck zu einem Diplo
maten: „Jch freue mich, Jhnen ſagen zu können, daß wir einem durchaus
ruhigen Sommer entgegen gehen.“ Und drei Wochen ſpäter flammte
es blutroth über dem weſtlichen Horizont und durch die Straßen
raſten die Droſchken voll ängſtlicher Sommerftiſchler, aufgeſcheuchte
Sommervögel, die entſetzt vor dem drohenden Gewitter ins Neſt
flüchteten. Damals konnte Halle, konnte die Welt die Wahrheit des
alten Satzes kennen lernen „glücklich das Land, deſſen Geſchichte
langweilig iſt, glücklich der Sommer, in dem die ſaure Gurke voll
und fett gedeiht.“ Wir hoffen innigſt, daß wir in dieſen Ferien
unſere Leſer nur über unartige Radfahrer, harmlos ulkende Studenten
und Aehnliches zu unterhalten haben das iſt vielleicht nicht ganz
intereſſant, aber es iſt heilſamer und förderlicher als die geſundheits-
ſchädliche Todtſchießerei.

Falb's Prognoſe für Juli lautet: Der Monat iſt reich
an Niederſchlägen, insbeſondere im mittleren Drittel und gegen Ende.
Längere Perioden trockenen Wetters ſind kaum zu erwarten. Gewitter
treten in der erſten Hälfte zahlreicher auf, als in der zweiten, welche
verhältnißmäßig kühl verlaufen dürfte. Jn den gen Tagen jedoch
iſt wärmeres Wetter vorausſichtlich. Tagesprognoſe 1. bis 6. Juli:
Nach einigen trockenen Tagen nehmen die Niederſchläge zu und
werden ziemlich bedeutend. Sie ſtamwen meiſt von Gegxwittern.
Doch bleibt die Temperatur faſt normal. 7. bis 10. Juli Die
Niederſchläge und Gewitter nehmen ab. Die Temperatur beginnt zu
ſinken. 11. bis 14. Juli Es tritt eine plötzliche Zunahme der Regen

nehmen etwas ab, bleiben aber noch lange bedeutend und zwar als
Landregen. Die Temperatur ſinkt weiter, es wird ſehr kühl.
Gewitter ſind ſelten. bis 28. Juli DieGewitter verſchwinden faſt gänzlich, die Nieder
ſchläge nehmen ab. Eine ſchwache Zunahme iſt um den 25. merklich.
Die Temperatur bleibt verhältnißmäßig niedrig. 29.--31. Juli Es
wird wärmer. Gewitter treten zahlreich ein. Die Niederſchläge
nehmen zu und erreichen eine ziemliche Höhe für kurze Zeit. Falb
hat ſich ſchon häufiger geirrt, und deshalb wird man gut thun, ſich
auf ſeine Wettervorausſagungen nicht allzu feſt zu verlaſſen.

Gabelsbergerſcher Verbandstag. Jn der im Anſchluß
an die in der heutigen Morgennummer der „Hall. Ztg.“ geſchilderte
Feſtverſammlung ſtattgefundene ſtatutenmäßige Hauptverſammlung
des Lehrerverbandes Gabelsbergerſcher Stenographen der Provinz
Sachſen und des W r Anhalt wurden die Herren
Nowetzki Cröllwitz Schnello-Halle, Bliedtner-Giebichen
ſtein als Vorſtand und ſomit Halle auch als Vorort wieder-
gewählt. Das Programm des neuen Vereinsjahres wurde dahin
erweitert, daß ein Arbeitsplan vorgelegt wurde, wonach den
Mitgliedern Gelegenheit gegeben werden ſoll, ſich zur Ablegung der
ſtaatlichen Lehrerprüfung in Stenographie fachgemäß und gründlich
vorzubereiten. Der Jahresbeitrag wurde auf 1 Mk. feſtgeſetzt. Die
von Konzert begleitete gemeinſame Feſttafel, woran mehr als
150 Perſonen theilnahmen, war von ernſten und humor-
vollen Toaſten gewürzt. Obgleich der ungünſtigen
Witterung wegen die geplanten Ausflüge nicht unter
nommen werden konnken, litt die Feſtſtimmung durch des
in den Feſtſaal verlegte Konzert keineswegs. Den Glanzpunkt des
Feſtabends, beſtehend in Konzert, Theater und Ball, bildete
ohne Zweifel das allegoriſche Feſtſpiel „Die Brautfahrt der
Stenographie“, bei welchem der Gedanke als Vater, Schrift und
Sprache als Geſchwiſterpaar, Rede als Braut, Stenographie als
Brautwerber, Zopf als Zeitgeiſt, ſowie Germania und Geſchichte
perſonifizirt erſchienen. Den Schluß bildete ein ſtilvolles lebendes
Bild, eine Huldigung des Meiſters Gabelsberger darſtellend. Nicht
vergeſſen wollen wir die wirkungsvollen Rezitationen des Herrn Max
Schwar z. Derſelbe iſt auch der Verfaſſer der von ſeiner Tochter
geſprochenen Prologes.

Der HarzelubZweigverein zu Halle a. S. unternimmt
ſeine Parthie nach dem Kyffhäuſer am Mittwoch, den 15. Juli d. J.
Die Abfahrt von Halle erfolgt 5 Uhr 30 Min. nach Frankenhauſen,
zurück von Kelbra aus Abends 8 Uhr 19 Min., die Ankunft Abends
in Halle um 10 Uhr 20 Min. Der Fahrpreis für die Rückfahrkarte
beträgt 3 Mk. 50 Pfg. Anmeldungen werden an Herrn Kaufmann
Franz Beeck, Leipzigerſtraße 56, erbeten.

13. Bundesiag des Deutſchen Nadfahrer Bundes.
Wer fährt zum Bundestag Dieſe Frage wird in Vereinen und
von Einzelfahrern in dieſen Tagen lerhaft erörtert und allen den
jenigen, die in dieſem Jahre den Bundesfeſtlichkeiten beiwohnen
wollen, werden ausführliche Nachrichten über die geplanten Ver
anſtaltungen, Ausſchreibungen und über die Feſtſtadt ſehr willkommen
ſein. Die erſte Nummer des Verkündigungsblattes iſt in einer Stärke
von 20 Seiten in mehreren Exemplaren an ſämmtliche Vorſitzende
von Bundes Vereinen und an die Gau- Vorſtände verſandt worden.

Studentiſcher Geſangverein „Saliga.“ Das Jnſtrumen-
tal und VokalConcert, welches aus Anlaß des Sommerfeſtes am
Freitag im Saale der Loge „Zu den 5 Thürmen“ von nur Mit-
gliedern des Vereins unter Leitung des Herrn Muſik und Geſang-
Iehrers der ſtädt. OberRealſchule, E. Rottmann, veranſtaltet wurde,
hatte ſich guten Beſuches zu erfreuen und fanden die Darbietungen
lebhaften Beifall.

Waſſerſtener. Den Haushaltungsvorſtänden find heute die
Ausſchreiben über Zahlung einer Waſſergebühr für das Rechnungs
jahr 1896/97 ſeitens des Magiſtrats zugegangen. Erhoben wird be
kanntlich eine von der Kgl. Regierung beſtätigte Steuer für aus der
ſtädtiſchen Waſſerleitung entnommenes Waſſer in Höhe von 2 des
Wohnungs Miethswerthes. Dieſe Steuer iſt in einhalbjährlichen
n am 15. Auguſt und 15. Februar an die Steuererheber zu
zahlen.

Grubenbrand. Geſtern Vormittag 9 Uhr rückte die
Feuerwehr nach der Bärgaſſe, um einen Grubenbrand zu beſeitigen,
der dadurch entſtanden ſein ſoll, daß glühende Aſche in die Grube
geſchüttet wurde. Die Arbeit dauerte bis 10/, Uhr.

Geſtorben ſind im Laufe der vergangenen Woche an Kehlkopf
und Lungentuberkuloſe 1, Knochenmarkentzündung 1, Croup 1,
Lungenſchwindſucht 3, Bruſtkrebs und Darmkatarrh 1, Herzſchlag 2,
Krämpfen 8, engliſcher Krankheit 1, Brechdurchfall I, Magendarm
katarrh 1, Schwäche 2, Diphtherie 5, Darmkatarrh 4, Schlaganfall 3,
Enteritis 1, Gehirngeſchwulſt 1, Atrophie 1, Lungenentzündung 5,
Lungenſchlag 1, Herzſchwäche 1, Verblutung 1, Bruſtfellentzündung 1,
chron. Luftröhrenkatarrh 1, Nierenentzündung 1, Herzentzündung 1,
Magenleiden 1, Knochenmarkerweiterung 1, Altersſchwäche 1, Bron-
thryneumonie 1, Gallenſtein 1, Herzmuskelentzündung 1, an den
Foigen des Ueberfahrens durch einen Motorwagen 1, in Summa
56 Perſonen, darunter 7 in hieſigen Krankenanſtalten verſtorbene
Ortsfremde.

Ueber das Nägelkanen, jene bei Kindern wie bei Er-
wachſenen nicht ſeltene Unſitte, veröffentlicht Dr. Edgar Berillon cine

weil dadurch Krankheitserreger, wie z. B. Tuberkelbacillen, in den
Mund gelangen können und weil die Nägel aus Hornſtoff (Keratin)
beſtehen, auf den der Magenſaft keine Wirkung ausübt. Nägel-
kauer leiden daher i Folge der verſchluckten Nagelſtückchen an
Magendarmſtörungen. Endlich werden die Fingerſpitzen durch dieſe
Unſitte in ſehr charakteriſtiſcher Weiſe verunſtaltet; ſie erſcheinen verdickt
und es bildet ſich eine vorſpringende Leiſte vor dem Nagelreſt. Jn
a deſſen wird das Taſtgefühl weniger empfindlich, und in den
Fachſchulen können die Lehrer häufig die Erfahrung machen, daß
Nägelkauer zu den ſogenannten Präjziſionsarbeiten, bei denen ein gut
entwickeltes Taſtgefühl in den Fingerſpitzen die Sicherheit und Sauber-
keit beim Arbeiten fördert, nicht zu gebrauchen ſind. Die Urſachen des
Nägelkauens finden ſicherlich zum Theil ihre Erklärung in dem
Jnſtinkt, welcher das Kind ſofort nach der Geburt veranlaßt,
zu ſaugen und überhaupt an Gegenſtänden zu ziehen, die
in Berührung mit ſeinem Munde kommen, und wahrſcheinlich
iſt bei vielen Nägelkauern die Angewohnheit nur die einfache
Fortſetzung des inſtinktiven Triebes und die Umwandlung dieſes
in einen automatiſchen unbewußten Akt. Aber auch ältere, z. B.
Schulkinder, kauen oft an den Nägeln oder an dem Federhalter,
wenn ſie ſich geiſtig anſtrengen müſſen, z. B. ihr Penſum lernen.
Ein Gymnaſiallehrer theilte Berillon mit, daß er beſtändig an einem
Nagel beiße, wenn er die Hefte ſeiner Schüler nachſehe. Es giebt Nägel
kauer, bei denen die Unſitte erſt in einem beſtimmten Alter eintritt als
dann pflegt ſie auf Nachahmung zu beruhen. Jn einer Familie von
ſechs Kindern kauten alle ſechs an den Nägeln. Jhr Vater, der ein
Trinker war, gab ihnen mit dieſer Angewohnheit ein böſes Beiſpiel. Das
Nägelkauen iſt außerdem nach Berillons Unterſcheidungen oftmals mit
verſchiedenen Erſcheinungen verknüpft z. B. triebartigen Neigungen,
nächtlichem Aufſchrecken, Nachtwandeln, Sprechen im Schlaf,
Stottern, gedrückter Stimmung, moraliſchen Verirrungen, Angſt-
gefühlen c. Viele Nägelkauer können nur ſchlecht durch die Naſe
athmen und ſchlafen mit offenem Munde. Auffallend iſt es, daß bei
uns die Schulmänner das Nägelkauen ihrer Zöglinge ſo wenig be
achtet haben in keiner pädagogiſchen oder ſchulhygieniſchen Ab
handlung iſt davon die Rede und doch trifft man das Nägelkauen
äußerſt häufig in den Schulen, oftmals zuſammen mit der
Gewohnheit, an dem Federhalter zu kauen. Nach den vorliegenden
Unterſuchungen verhält ſich in Bezug auf dieſe Unſitte das weib
liche Geſchlecht nicht beſſer, als das männliche. In England hält
man das „nail biting“ für eine der ſchlechteſten Angewohnheiten
dort werden in Schulen die Hände der Schüler häufig unterſucht
und die „nail biters“ werden ſtreng beſtraft. Freilich ſcheinen
Strafen dort ſo wenig wie in Frankreich und in Deutſchland dieſe
Unſitte zu heilen. Auch das Einreiben der Fingerſpitzen mit bitteren

7 oder das Tragen von Handſch uhen hat ſich als unzulänglich
erwieſen.

Volks und Jugendſpiele.
Es wird uns geſchrieben Soeben ſind die Einladungen zu dem

am 10. bis 13. Juli d. J. in München ſtattſindenden II. Deutſchen
Kongreß für Volks- und Jugend ſpiele ergangen. Be
kanntlich fand der erſte vom Centralausſchuß zur Förderung der
Volks und Jugendſpiele in Deutſchland einberufene öffentliche
Kongreß, der eine po Anregung für die Beſtrebungen des
Centralausſchuſſes gab, am 3. und 4. Februar 1894 in Berlin
ſtatt. Ein patriotiſches Werk im beſten Sinne des Wortes
iſt es, um das es ſich bei dieſen Beſtrebungen handelt.
Ein geſunder Geiſt in einem geſunden Körper, Hebung der Volks
kraft und Vermehrung der Volksfreudigkeit, Gewöhnung unſeres
Volkes an die natürlicheren Erholungen und ſchlichteren Freuden
unſerer Vorfahren das ſind die Ziele derſelben, und in der That
weſentliche Forderungen unſerer Zeit.

Darum hinaus nach vollbrachter Thätigkeit
aus den engen Räumen des Hauſes, hinaus aus
den rauch- und qualmerfüllten Wirthshäuſern
in Gottes freie Natur zu friſchem Spiel und
kräftiger Bewegung!

Aber nicht nur die Jugend, das ganze Volk muß turnen, ſpielen,
neben der Ausbildung des Geiſtes in höherem Maße, als es bis jetzt
größtentheils geſchehen iſt, ſich die Pflege des Körpers angelegen ſein
laſſen und ſich bis ans Greiſenalter hinein kräftig in freier Statur,
in geſunder friſcher, neuen Lebensmuth und neue Schaffensfreudigkeit
hervorbringenden Luft bewegen, wenn ſtarke Generationen das
unſremm Vaterlande erhalten ſollen, was durch das freudig hin
gegebene Blut unſerer heldenmüthigen Väter in harten, ſchweren
Kämpfen errungen iſt. Gerade die blutigen, heldenmüthig geführten
Kämpfe vor fünfundzwanzig Jahren haben gezeigt, was
deutſche Männer mit ihrer Thatkraft, Willensſtärke und
Ausdauer zu leiſten vermögen und klar vor die Augen
geführt, wie nothwendig es iſt, ſolche Eigenſchaften zu erhalten und
weiter zu entwickeln. Daher muß jeder ernſtdenkende Vaterlands
freund jene Beſtrebungen unterſtützen und insbeſondere die beab
ſichtigte Einführung von „Nationaltagen für deutſche
Kampfſpiele,“ weil ſie in beſonderem Maße geeignet erſcheinen,
iene Ziele zu erreichen.

Wer nach Berlin reiſt.
Notizen für Hausfrauen.

Von S. Platow.
(Nachdruck verboten.)

Die Berliner Gewerbeausſtellung, welche ſoviel des Neuen und
Schönen enthält, iſt in der kurzen Zeit ſeit ihrer Eröffnung bereits
von tauſenden Fremden aus allen Weltgegenden beſucht worden, unter
denen die Frauen erſichtlich zahlreicher vertreten waren, als
dies ſonſt bei ähnlichen Veranſtaltungen zu geſchehen pflegte. Es iſt
dies ein erneuter Beweis für die in letzter Zeit mehrfach bemerkte
regere Theilnahme des ſchönen Geſchlechtes an den Fortſchritten der
Induſtrie, welches erhöhte Intereſſe mit dem angeborenen Schönheits-
ſinn der Frauen zuſammenhängt.

Unſere durch die Frauen zumeiſt geförderte moderne Wohnungs-Einrichtung hat es veranlaßt, daß viele Zweige des Handwerks ſich

n Kunſtgewerbe erhoben haben, beſonders in Berlin iſt dies der
Fall und darum iſt eben die Berliner Gewerbeausſtellung mit ihrer
Fülle an kunſtgewerblichen Neuheiten von ſtarker Anziehungskraft auf
alle gebildeten Frauen.

Im Gegenſatze zur Toillette, bei welcher die herrſchende Mode
aſt allein maßgebend iſt, finden die Frauen ferner bei der Wahl von

ohnungsſchmuck und feinerem Hausgeräth reichlich Gelegenheit, ihren
perſönlichen Geſchmack zur Geltung zu bringen, und ſind oft beſſer als
die Männer unterrichtet über die vortheilhafteſten Bezugsquellen aller
ne Gebiet gehörenden Artikel, deren Anſchaffung ihnen zumeiſt
obliegt.

In der Ausſtellungsabtheilung für Tafelgeräth 2c. hörte ich z. B.
eine Dame aus Halle fragen: Wo iſt denn das Alpacca- Silber der
Berndorfer Metallwaarenfabrik? Dieſe Firma hat doch in Berlin ein
großes Zweiggeſchäft und wird ſicher auch ausgeſtellt haben

Zu ihrem Bedauern war ihr dies nicht möglich zwar iſt dieſe
Firma ſeit Jahren in Berlin anſäſſig und macht dort ein ſehr großes
Geſchäft, aber fabrizirt wird nur in Berndorf, darum konnte
ſie ſich in Treptow nicht betheiligen.

Dofür hat ſie aber in ihren eleganten Verkaufsräumen Leipziger
ſtraße 43 II eine Separatausſtellung arrangirt, in welcher ihre
metallenen Haus und Tafelgeräthe, ſowie das berühmte Rein-Nickel
Kochgeſchirr in großartigſter Auswahl ohne Kaufzwang jedem Inter
eſſenten zur Anſicht ſtehen.

Hierunter ſind die aus Alpacca- Silber hergeſtellten Eßbe
ſtecke und anderen Tafelgeräthe beſonders deshalb beachtenswerth, weil
ken bei höchſter Eleganz auch wichtige hygieniſche Vorzüge

eſitzen.
Es iſt nämlich eine bekannte Thatſache, daß alle aus Neufſilber-

Alfenid und ähnlich benannten Metallkompoſitionen hergeſtellten Tafel
geräthe in abſehbarer Zeit n oder röthlich werden und zwar, weil
die aufgetragene ſchwache Silberdecke ſich ſchnell abnutzt.

An ſolchen defelten Stellen der Löffel und Gabeln bildet ſich
dann leicht der gefährliche Grünſpan, welchen man beim Speiſen
ahnungslos dem Körper zuführt, wodurch leider oft ſchwere Krank
heiten entſtehen.

Eine dieſem Uebelſtande nicht unterliegende Metallverbindung
iſt das niem als oxydirende Berndorfer Alpacca-Silber; es beſteht
aus ſilberglänzendem ſolideſtem Nickel metall mit denkbar ſtärkſter
Silberauflage und bewährt ſich bei anhaltendſtem Gebrauche als das
dauerhafteſte Material für Eßbeſtecke, Kaffee- und Thee Seryices,
Schüſſeln, Schalen, Weinkühler und alles ſonſtige Tafelgeräth.

Aeußerlich iſt es dem echten Silber durchaus ähnlich und da alle
daraus hergeſtellten Gegenſtände ſich durch ſtilvolle und künſtleriſche
Ausführung auszeichnen, ſo hat es ſich ſchnell in tauſenden feinen

eingeführt, weil man in allen beſſeren Kreiſen jetzt
mit Recht auf eine gewiſſe Eleganz bei Tiſche Gewicht legt, echtes
Silber aber des zu theueren Preiſes wegen meiſt ansgeſchloſſen iſt.

Die ſeit 51 Jahren beſtehende Berndorfer Metallwaarenfabrik
war überhaupt das erſt große Etabliſſement der Metallinduſtrie, welches
die vortrefflichen Eigenſchaften des Nickols für allerlei Haus,
Tafel und Kochgeräthe dem Welthandel nutzbar gemacht hat.

Seit einigen Jahren fabrizirt dieſe Firma auch Tochgeſ tie aus
reinem Nickel, welche ſofort nach ihrem Erſcheinen Aufſehen er-
regten, weil ſie gleich dem Alvacca- Silber hygie niſche Vorzüge
beſitzen, die bei keinem anderen Kochgeſchirre zu finden ſind.

Die aus allen Theilen Deutſchlands an das Berliner Haus der
Berndorfer Metallwaarenfabrik häufig erfolgenden Anfragen über
Nickel laſſen erkennen, daß dieſes ſehr ſchätzbare Metall noch bei
weitem nicht genügend gewürdigt wird darum gebe ich den Leſerinnen
dieſer Zeitung einige Notizen über den Werth des Nickels ſceeziell
n

Wer kochen kann, der weiß auch, daß die Speiſen in ganz un
verſehrtem Geſchirr zubereitet werden müſſen, wenn ſie anſehnlich und
ſchmackhaft werden ſollen darum iſt man ſchon lange bemüht, ſtatt
der früheren irdenen Geräthe ein dem Feuer und dem Zerbrechen
Frn r derſtand bietendes Kochgeſchirr herzuſtellen und zwar aus

etäll

An Stelle des veralteten Zinns trat das emaillirte Eiſengeſchirr,
deſſen Email ſich aber ſchnell abnutzt, oft auch Blei enthält, welches
die Speiſen geſundheitsſchädlich macht dies werden ſie oft auch durch
Zubereitung in Meſſing- und Kupfergeſchirr, beſonders Kupfer
oxydirt leicht und bildet eſſigſaures Kupferoxyd. (Grünſpan.)

Reines Nickel dagegen aber auch nur dieſes iſt laut
wiſſenſch aftlicher Feſtſtellung ſelbſt gegen die ſtärkſten Säuren bei
weitem widerſtandsfähiger als Eiſen, Kupfer und Meſſing! Rein
RickelKochgeſchirr iſt ſomit, abgeſehen von ſeinen anderen Vorzügen,
ſchon aus hygieniſchen Rückſichten das empfehlenswertheſte aller
Metallgeräthe.

Außer der Berndorfer Metallwaarenfabrik verfertigen nur
wenige andere Fabriken Rein Nickel-Kochgeſchirr das meiſte ſonſtigeim Handel kurzweg als Nickelgeſchirr bezeichnete Kochgeräth iſt aber

nur eine Zuſammenſchweißung von Eiſen mit höchſtens 20 Nickel.
Dieſe Fabrikate werden hergeſtellt, um dem Publikum ſſchein-

bar billige Preiſe offeriren zu können, denn Eiſen iſt bekanntlich
erheblich billiger als Nickel derartige Geräthe ſind aber ſtets aus
mehreren Theilen zuſammen geſetzt darum nicht annähernd
ſo dauerhaft wie die Berndorfer Rein NickelKochgeſchirre, welche
immer nur aus einem einzigen Stück Metall beſtehen und ſomit
von bewährter Haltbarkeit ſind.

Allen nach Berlin zum Beſuche der Ausſtellung reiſenden Haus
frauen ſei ſomit in ihrem Intereſſe auch eine Beſichtigung des Lagers
der Berndorfer Metallwaarenfabrik empfohlen, welches thatſächlich
eine Fülle ſchöner und neuer Artikel der modernen Kunſt- Juden
enthält.



h

m Welche hohe Bedeutung hatten die olympiſchen Spiele in mannig-
faltiger, insbeſondere nationaler Hinſicht für das griechiſche Volk
Sie bildeten ein einiges Vand, das d aller Fehden einzelner
Stämme doch die griechiſche Nation als ſolche zuſammenhielt und
die weithin zerſtreuten Volksgenoſſen an die
griechiſches Weſen feſſelten.

Wie bald aber verloren ſie ihre Bedeutung mit dem Schwinden
es Nationalbewußtſeins der Hellenen.

Auf dem Kongreß in München ſoll die Frage der Einführung
von Nationaltagen für deutſche Kampfſpiele“ am
12. Juli zur öffentlichen Erörterung geſtellt werden.

Vorträge von Dr. med. Schneidt Bonn und Direktor Prof.
Raydt-Hannover, den begeiſterten Vorkämpfern dieſer ſich die
edelſten Ziele ſteckenden Sache, Männer, die ſchon ſeit vielen Jahren
an der Spitze der Spielbewegung ſtehen, werden zeigen, daß uns

nicht ein internationales lympia, ſondern eindeutſch nationaler Mittelpunkt für Kampf
ſpiele Noth thut und daß dies nicht etwa den bisher
beſtehenden allgemeinen Turnfeſten Eintrag thun, ſondern alle gleich
gerichteten Beſtrebungen umfaſſen ſoll. Es werden freilich viele
Schwierigkeiten zu überwinden ſein, aber tröſten wir uns damit, daß,
wo ein Wille iſt, auch der Weg finden wird und daß man
vielleicht nun auch in Deutſchland anfängt, mehr als bisher bei
großen Dingen das Trennende zurückzudrängen.

Möchten die bevorſtehenden Berathungen des J über das
von echter Vaterlandsliebe getragene, großangelegte Werk von vielen
deutſchen Männern beſucht werden, die ein warmes Herz für die

eſunde geſammte Entwickelung unſeres Volkes
aben und möchten die Beſtrebungen jener begeiſterten Männer, die

es ſich zur Lebensaufgabe geſtellt haben, das na tionale Denken
und Wollen ihrer Landsleute zu fördern, für die Heranbildung
eines kräftigen, treuzuſammenhaltenden Geſchlechts zu ſorgen, zu einem
glücklichen Ergebniß gelangen

Siehe die von edler Vaterlandsliebe durchwehte Schrift von

Direktor Raydt: „Nationaltage für deutſche Kampfſpiele.“ Erſchienen
bei R. Voigtländer, Leipzig.

eimath und an

Verband der Konſum-Vereine
der Provinz Sachſen und der angrenzenden

Provinzen und Staaten.
Ueber den Stand der Konſum-Vereinsſache innerhalb des

Verbandsgebietes giebt der dem vorgeſtern und geſtern hier in den
„Kaiſerſälen“ abgehaltene 29. Verbandstage vorgelegte Jahresbericht
für 1895/96 intereſſante Aufſchlüſſe. Bekanntlich iſt der Geſetz
entwurf betreffend die Aenderung des Genoſſenſchaftsgeſetzes in
Bezug auf die KonſumVereine in dritter Leſung angenommen, was,
wie der Bericht meint, eine engherzige Auslegung des Begriſfes
„Mittelſtand“ bedeutet. Für noch bedenklicher erachtet jedoch der
Verbands Vorſtand die angebahnte Aenderung der Reichs
Gewerbe Ordnung betreffs der Beſtimmungen über die Konzeſſion
für Konſum Vereine zum Verkauf geiſtiger Getränke. Zugleich
giebt der Bericht der Anſicht Ausdruck, daß mit ſolchen Geſetzen
den Konſumvereinen noch keine Ruhe zu Theil werden dürfte, viel
mehr die Gegner, durch das Erreichte nur begehrlicher gemacht, den
Kampf fortſetzen würden, weßhalb dahin geſtrebt werden müſſe, die
Leitung der Vereine über jeden Tadel zu erheben und ſo jeden An-
laß zum Vorwurf fernzuhalten. Trotz der fortgeſetzten Angriffe habe
ſich jedoch der Verband weiter entwickelt, ſo daß er in Jahresfriſt
die Zahl der angeſchloſſenen Genoſſenſchaften von 149 auf 158
habe anwachſen ſehen, unter denen ſich 148 Konſumvereine, 2 Produktiv
Genoſſenſchaften, 4 RohſtoffGenoſſenſchaften, 2 MagazinGenoſſen-
ſchaften, 1 n eng eng ra und 1 Bauverein befinden. Um
den Gegnern zu zeigen, was die Vereine für Staat und Gemeinde
leiſten, wird angeführt, daß 134 Vereine gegen 108 im Vorjahre
Steuern im Geſammtbetrag von 80 308 Mk. zahlten, davon 30 Grund
und Gebäudeſteuer, 79 Gemeindeſteuer mit 3075 Mk., 59 Staats
Einkommenſteuer mit 28 595 Mk., 117 Gewerbe und Betriebsſteuer mit
18 032 Mk. uſw. Die Mitgliederzahl der 135 Konſumvereine, welche
Abſchlüſſe eingereicht haben, betrug 49 366 gegen 34 228 im Vorjahre.
Der Arbeiterſtand im erweiterten Sinn macht mit 64 Proz. der
Geſammtzahl wieder die r der Mitglieder aus. Lie Ge
ſchäftsantheile betrugen 3--55 Mk. Der Verkaufserlös betrug in
187 Verkaufslägern der 125 Konſnmvereine im eigenen Geſchäft
12 151 176 Mk., im Lieferanten Geſchäft 1548 128 Mk.,
alſo im Ganzen 13699304 Mk. gegen 11653 848 Mk.
im Vorjahre. Die erſte Stelle in einem Lager
behauptet wieder der BeamtenKonſumVerein Braunſchweig mit einem
Waarenumſatz von 324 743 Mk., den geringſten Umſatz machte wie
früher in einem Lager Heinſen mit 4261 Mk., un übertroffen
bleibt Magdeburg-Neuſtadt mit einem Verkaufs-
Erlös von 3658874 Mk. Auf jedes der 49344 Mitglieder
entfällt eine Waarenentnahme von 278 Mk. Der Geſchäfts
ertrag ſtellte ſich auf 2204 799 Mk., die Unkoſten betrugen 752 983 Mk.,
der Reingewinn machte 1451 816 Mk. aus, von denen
1361423 Mark als Waaren Einkaufsdividende zur Ver
theilung gelangten, ſo daß die Rückgewähr auf den Einkauf
mit 9,94 Proz. noch um 0,41 Proz. höher war als im Vorjahre,
Nur der Beamten-Konſumverein Braunſchweig
verkauft zu billigſten Preiſen, giebt daher keine Einkaufsdividende,
welch letztere bei den übrigen Konſumvereinen zwiſchen 0 bis 17 pCt.
betrug. Während die Rohſtoff Genoſſenſchaften bei guter Leitun
den, Handwerkern eine weſentliche Stütze bieten, friſten die Produk-
tivGenoſſenſchaften meiſt nur einige Zeit ein kümmerliches Daſein,
um dann einzugehen. Das Waarenlager der Konſumvereine wurde
im Jahre ausverkauft bei

2 26 72 9 2 1 12 2 1 1 Vereinen2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 11, 12, 13, 23 Mal; in Schnittwaaren
bei je 1 Vereine 1, 1, 4 und 2 Mal.

Nach Beſprechung des Jahresberichtes und des RechnungsAb
ſchluſſes des Verbandes, der in Einnahme 5793 Mk., in Aus
gabe 2274 Mk. aufwies, wurde dem Kaſſenführer Entlaſtung aus
geſprochen. Der Verbandsdirektor Oppermann und ſein Stell
vertreter Arnold, beide in Magdeburg, wurden wiedergewählt.
Als Ort für den nächſten Verbandstag wurde Neuhaldens-
leben beſtimmt, mit der Vertretung des Verbandes auf dem nächſten
in Wiesbaden ſtattfindenden Allgemeinen Vereinstage wurden die
Konſum Vereine Grund und Wildemann g. H.
betraut. Die weiteren Verhandlungen betrafen beſonders
die Frage der Stellungnahme zu den in Ausſicht ſtehenden, für
die Konſum Vereine andere Verhältniſſe ſchaffenden Geſetzes-
änderungen; es liefen dieſe Erörkerungen darauf hinaus, daß man
die Nothwendigkeit betonte, ſich die neuen Beſtimmungen anzupaſſen
und Alles zu thun, um keinen Anlaß zu weiteren Einſchränkungen
der Thätigkeit der KonſumvereinsSache zu geben. Es ſoll weiter
nach Möglichkeit verſucht werden, über das Weſen der letzteren immer
weitere Kreiſe aufzuklären, um einem falſchen Urtheil über ſie vorzu
beugen; ſo ſoll u. A. auch verſucht werden, mit der Handelskammer
Fühlung zu gewinnen, um einen Wandel der Stelung derſelben
gegenüber den Konſumvereinen herbeizuführen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

enn Trotha, 5. Juli. (Das Sommerfeſt des Geſang-
vereins v rmonie“), beſtehend aus Konzert und Ball, fand am
ergangenen Donnerſtag im Kaffeegarten ſtatt. Die zum Vortrag
gebrachten Chöre, ſowie mehrere Lieder am Klavier, durch welche
2 Mitglieder, die Herren Lehrer P. Hoffmann (Tenor) und
Kaufmann C. Becher (Bariton), beide aus Halle, die Theil
nehmer des Feſtes erfreuten, fanden lebhaften Beifall. Das Konzert
leitete Herr Muſik- und Ober- Realſchul-Geſangslehrer
G. Rottmann.

e. Oppin, Saalkreis, 3. Juli. (Jubiläum). Am vor-
geſtrigen Tage feierte der hieſige erſte Lehrer Herr Wernicke, geb.
om 31. Juli 1850, ſein 25jähriges Amtsjubiläum. Jn

früher Morgenſtunde brachte der Geſangverein „Harmonie“ dem
Jubilar ein Ständchen ſpäter zogen der Orts- und der Schulvor-
ſtand, unter Vorantritt des Herrn Paſtor Hartun nach der
Schule, wo letzterer den Lehrer W. mit einer herzlichen Anſprache be
grüßte. Gleichzeitig wurde dem Jubilar in ehrender Anerkennung
ein prachtvolles Bibelwerk, die ſogenannte „Sternbibel“, überreicht.
Demnächſt erſchien der obengenannte Geſangverein, um den Jubilar
u begrüßen. Der Vorſitzende des Vereins, Herr Tiſch'ermeiſter

eber, hielt eine herzliche Anſprache und überreichte ein Oelge-
mälde das Porträt des Jubilars darſtellend. Den Schluß der Feſt
feier bildete ein einfaches Feſtmahl und gfrigigeg Beiſammenſein.

7 Freiburg a. d. Unſtr., 5. Juli. (Reblausvertilgung.)
Die koſtſpieligen Verſuche, auf chemiſchem oder mechaniſchem Wege
die Reblaus zu vertilgen, ſind erfolglos geblieben. Es iſt daher
in Anregung gekommen, mit el e ktriſcher Kraft gegen das heilloſe
Jnſelt vorzugehen, das vorzugsweiſe die hieſigen Schweigenberge
die beſte Lage heimgeſucht hat. Oberförſter Koch aus Trier, der
bisherige Leiter der „Reblauskommiſſion“, wurde wieder an die
Spitze dieſes „Feldzuges“ geſtellt.

Oſterfeld, 4. Juli. (Steuern. Sparkaſſe.) Jn
der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde beſchloſſen, 110 Prozent
Zuſchläge zur Einkommen und nur 150 Prozent der Realſteuern zu
erheben. Nachdem die von den Mitgliedern des Kuratoriums ge
prüfte, vom Magiſtrat revidirte Rechnung der Stadtſparkaſſe
für 1895 für richtig befunden, wurde dem Rendanten Entlaſtung
ertheilt. Spareinlagen ſind 1895 eingezahlt 249 334,64 Mk. und
14 712,40 Mk. zugeſchriebene Zinſen. Zurückgezahlt wurden
223 156,01 Mk. Am 31. Dezember 1895 haben die Einlagen be
tragen 675 187,57 Mk. Ausgeltehen ſind auf Hypotheken 470 376,50 Mk.,
an Vorſchüſſen (an Korporationen und gegen Werthpapiere) ſind
91600,44 Mk. gemacht. Auf Jnhaberpapiere ſind 96 429,16 Mk.
angelegt. Der Reſervefonds betrug Ende 1895 9 287,39 Mk.

Zeitz, 5. Juli. Von der Moritzburg. Goldene
Hochzeit.) Die ſeit längerer Zeit vorbereitele Trennung der
Lehr- und W 7 anſtalt auf Schloß Moritzburg von der Leitung der Arbeitsanſtalt iſt jetzt vollzogen
worden der neue Leiter, Direktor Uellner, wurde am Freitag in ſein
Amt eingeführt. Landeshauptmann Graf von Wintzingerode, der in
Begleitung des Landesrathes Weymann als Abtheilungschef für das
Erziehungsweſen aus Merſeburg gekommen war, vollführte die Ueber
gabe und zollte dem bisherigen Direktor, Hauptmann Elaſſen,
vollſte Anerkennung für ſein langjähriges erfolgreiches Wirken an der
Anſtalt. Die Friedrich Gerbſtädt' ſchen Eheleute, Schützen
ſtraße wohnhaft, begehen heute ihr fünfzigjähriges Hochzeitsjubiläum.

Erfurt, 4. Juli. (Ergriffen) Der Kaufmann Julius
Danckert aus Erfurt, welcher Diebſtahls eines Sparkaſſen
buches von ca. 2000 Mk. und 800 Mark baar ſteckbrieflich verfolgt
wurde, iſt in Magdeburg verhaftet worden. Man fand bei ihm
noch den größten Theil des Geldes.

fr. Mühlberg a. E., 4. Juli. (Scharlach-Epidemie.Penſionirüng. Krankenhaus.) Jn Burkers-
dorf mußte wegen der dort herrſchenden Scharlach-Epidemie bis
auf Weiteres die Schule geſchloſſen werden. Der hieſige Lehrer
und Küſter Ullmann tritt nach ca. 46 jähriger, ſegensreicher
Amtsthätigkeit am 1. Oktober d. J. in den Ruheſtand. In hieſiger Stadt
hat derſelbe 34 Jahre gewirkt. Unſere Stadt wird in nächſter
Zeit ein Krankenhaus erhalten. Die Genehmigung zum Bau
eines ſolchen iſt dieſer Tage dem Magiſtrat ſeitens der Regierung
zu Merſeburg ertheilt worden. Die erforderlichen Baukoſten werden
aus den Zinſen des zu bedeutender Höhe angewachſenen Vermögens
der Hoſpitalſtiftung gedeckt werden. Der Bau ſoll möglichſt be
ſchleunigt und bis zum Herbſte, abgeſehen von der inneren Ein
richtung, fertiggeſtellt werden.

Aus den Jerichowſchen Kreifen, 4. Juli. Truppen
übungen. Heuernte. Miſſionsfeſt Prüfung)Das Huſarenregiment von Zieten und das brandenburger Küraſſier
regiment werden am 6. Juli auf dem Uebungsplatze bei Gleim ein
rücken und 8 Tage dort verweilen, um nach Ablauf dieſer Friſt
mit den beiden bereits ſeit einigen Wochen dort übenden
Jnfanterieregimentern den 35ern und 20ern den Platz wieder
zu verlaſſen und anderen Truppentheilen Platz zu machen. Die
Heuernte hat unter ungünſtigen Witterungseinflüſſen ſehr zu
leiden, da es alle Tage regnet; es hat nur ſehr wenig eingebracht
werden können. In dem Dorfe Rogäſen wurde im Garten
des Grafen v. Wartensleben ein Miſſionsfeſt gefeiert. Für
die Heidenmiſſion wurden 113 Mk. geopfert. Bei der unter Vor
ſitz der Provinzialſchulräthe Frieſe und Wetzel aus Magdeburg abge
haltenen zweiten Volksſchullehrer- Prüfung am Seminar zu Genthin
beſtanden dieſe 6 Examinanden von 11.

Deſſau, 5. Juli. (Kreisvermögen. Verbrannt.)
Das zinstragende Vermögen des Kreiſes Deſſau beläuft ſich gegen
wärtig, wie der vom 1. Juli d. J. ab giltige Etat für das Rech-
nungsjahr 1896/97 ausweiſt, auf 2 012 555,82 Mk., wovon 810 300
Mark zu 32 bis 4 Prozent auf Hypotheken ausgeliehen,
1 202 200 Mk. (nominell) in Effekten und 55,82 Mk. bei der Kreis
ſparkaſſe angelegt ſind. Ein 13jähriges Mädchen in der Bauhofs-
ſtraße goß nach der bekannten Manier Petroleum in die Feuerung
des Ofens, als auch ſchon die plötzlich emporſchlagende Flamme die
Kleider des Mädchens ergriff die Unvorſichtige trug, obwohl hilfs
re Nachbarn die Flammen bald erſtickten, ſchwere Brandwunden

avon.
Aus SachſenAltenburg, 5. Juli. (T rübe Aus-ſichten.) In Folge des anhaltenden Regenwelters iſt die Heu-

ernte zum großen Theil verloren. Das ſeit mehreren Wochen
auf den Wieſen liegende Futter iſt faſt gänzlich verdorben, ſo daß
der diesjährige Ertrag ſich nur aus dem bereits eingebrachten und
dem noch nicht gemähten Heu ergeben kann hoffentlich gelingt es,
das letztere gut unter Dach und Fach zu bringen.

Altenburg, 4. Juli. Volks zählung. Stadt-
rathsſtelle.) Nach der amtlichen Ueberſicht über die endgiltig
feſtgeſtellten Ergebniſſe der letzten Volkszählung hat unſer

z 180 313 Bewohner, und zwar 127 255 im Oſt und
53 058 im Weſtkreiſe. Die Zunahme ſeit 1890 beträgt ſonach 9449
Perſonen. Die Städte folgen in nachſtehender Reihe aufeinander,
wobei die in Klammern ſtehende Zahl die bedeutet Altenburg
33 420 (1991), Schmölln 9755 (1048), Eiſenberg 7920 (607), Ronne
burg 6195 (184), Gößnitz 5538 (348), Meuſelwitz 5125 (945), Kahla
4388 (833), Roda 3712 (50), Lucka 1590 (14), Orlamünde 1429 (25).

Die Stelle eines beſoldeten Stadtrathes beim hieſigen Magiſtrat
wird demnächſt frei. Das m t beträgt 3600 Mk.

V Vieſelbach, 5. Juli. (Bienenwirtbſchaftlicher
Hauptverein.) Hierſelbſt findet in den erſten Tagen des Auguſt
die diesjährige Generalverſammlung des bienen wirthſchaftlichen Haupt
vereins Thüringen, verbunden mit einer Ausſtellung, ſtatt.

V Gotha, 5. Juli. Kirchenjubiläum. Schreck-
liches Unglück) Am 17. September d. J. ſind 250 Jahre ver
floſſen, daß die von r dem Frommen erbaute Schloßkirche
vollendet wurde. Kerog rnſt der Fromme war es auch ſeibſt, der
die Einweihung der Kirche an dieſem Tage vornahm und als
erſte kirchliche Handlung in dieſem neuen Gotteshauſe die Taufe
ſeines Sohnes Friedrich beſtimmte. Als fich ein Einwohner im
Dorfe Goſſel vorgeſtern mit ſeinem mit Hühnerſchrot geladenen Ge
wehr auf die Jagd begeben wollte, begegnete ihm im Hausflur ſein
dreijähriges Söhnchen. In dieſem Augenblick entlud ſich das Gewehr
und die ganze Schrotladung ging dem Kinde in den Unterleib, ſodaß
es nach kurzer Zeit eine Leiche war.

T. Zwickan, 4. Juli. (Ein Feſt der Spiritiſten.) Jm
Nachbarort Mülſen fand dieſer Tage ein großes ſpiritiſtiſches
Jahresfeſt ſtatt, zu dem Spiritiſten aus ganz Sachſen erſchienen
waren. Nicht weniger als 7 Frauen aus verſchiedenen Orten
Sachſens traten als Medien auf.

Braunſchweig, 5. Juli. (Viehſeuchen.) Die ſeit nun
mehr ſechs Monaten graſſirende Maul und Klauenſeuche
im Herzogthum ſcheint endlich im Rü e begriffen zu ſein.
Während im Monat Mai noch 107 Gehöfte in 41 Gemeinden infizirt
waren, iſt dieſes gegenwärtig mit 53 Gehöften in 22 Gemeinden der
Fall. Am rerbreiteſten iſt die Seuche im Landkreiſe Braunſchweig

ar nicht berührt. ſind von ihr die Kreiſe Gandersheim und Stadt
raunſchweig. Anſtatt der Maul und Klauenſeuche greift jetzt unter

den Schweinebeſtänden im Lande die Rothlaufſeuche um ſich.
Bei dem bedauerlichen Mangel an Freibänken, auf denen minder-
werthiges Fleiſch als ſolches erkenntlich verkauft wird, haben von den
Viehſeuchen nur gewiſſenloſe Schlachter, ſog. Polkaſchlachter, den
Vortheil, die Konſumenten aber, die ahnungslos das Fleiſch nothge
geſchlachteter kranker Thiere als gutes Fleiſch bezahlen und verzehren,
den entſprechenden Nachtheil.

8 trrre 4. Juli. (Die diesjährige Tagungder deutſchen Geſchichtsvereine), die dem Beſchluſſe der
letzten Tagung in Konſtanz im September v. J. zufolge auf Ein
ladung des Harzvereins für Geſchichte und Alterthumskunde und des
Fürſten Otto von Stolberg, des Ehrenvorſitzenden des genanntenVereins, vom 4. bis 7. September in Wernigerode tagen ſollte,
findet nach einer vorläufigen Beſtimmung des geſchäftsführenden Aus
ſchuſſes zu Berlin der Krankheit des Fürſten Otto halber nicht
in Wernigerode, ſondern an den genannten Tagen hier in
Blankenburg ſtatt. Den allerdings auch nur vorläufigen
Vorbereitungen zufolge iſt eventuell der ürſtenhof“ als Feſtlokal
ins Auge gefaßt worden. Die Hauptarbeit wird in den Sektions
ſitzungen geſchehen, jedoch ſollen am erſten Tage durch Baurath
BrinkmannBraunſchweig, Archivrath JacobsWernigerode und Ober
bibliothekar Prof. Dr. v. HeinemannWolfenbüttel auch hiſtoriſche
Vorträge gehalten werden. Die Begrüßungsrede würde Gymnaſial
direktor Prof. Dr. Müller halten. r die Nachmittage ſind Aus
flüge nach dem Regenſtein, Kloſter Michaelſtein, ſowie ſonſtige Be
ſichtigungen (Schloß, Bartholomäilirche) in Ausſicht genommen.

Perſonalnachrichten.
Dem Gerichtsdiener a. D. Naumann zu Aſchersleben und

dem Arbeiter Guenther zu Nordhauſen iſt das Allgemeine
Ehrenzeichen verliehen worden. Der bisher bei Elbſtrombauten be
ſchäftigte Waſſer-Bau Inſpektor Blumberg in Torgau iſt in
die dortige ſtändige Waſſer-Bauinſpektorſtelle, der bisher bei Saale
S beſchäftigte Waſſerbauinſpektor Sckerl in
Kalbe a. S. an die Kgl. Regierung in Bromberg verſetzt worden.

(Veränderungenin den Pfarrer- und Lehrer-
ſtellen der Provinz.) Durch die Penſionirung ihres Jnhaberswird mit dem 1. Oktober d. J. die mit dem Gproralawt der
Diözeſe Querfurt verbundene Oberpfarrſtelle in Querfurt vakant
werden. Dieſelbe gewährt neben freier Wohnung ein Be w
kommen von ca. 7360 Mark, von welchem jedoch auf die Dauer der
Pfründenabgabe 8 Jahre lang jährlich 2093 Mark an den Penſions
fonds zu entrichten ſind. Zur Stelle gehören 2 Kirchen.
Die Beſetzung der unter Königlichem Patronat ſtehen
den Stelle erfolgt in der Weiſe, daß der Oberpfarrer
vom Kirchenregiment ernannt und vom Magiſtrat in Querfurt vocirt
wird. Da das Einkommen neben freier Wohnung nach Abzug derPfründen-
abgabe 3600 Mk. überſteigt, ſo ſind nur Geiſtliche mit mindeſtens
10 Dienſtjahren zu berufen. Durch die Penſionirung ihres Inhabers
wird mit dem 1. Oktober d. Js. die Pfarrſtelle in Markt-
Alvensleben, Diözeſe Neuhaldensleben, vakant werden. Dieſelbe
unterfällt der freien kirchenregimentlichen Beſetzung und gewährt
(neben freier Wohnung) ein Einkommen von ea. 5970 Mark. Hier-
von ſind während der S8jährigen Dauer der Pfründenabgabe
jährlich 1530 Mark an den Penſionsfonds zu entrichten. Zur Stelle
r eine Kirche. Die Berufung erfolgt diesmal durch die Kirchen

ehörde mit Konkurrenz der Gemeindewahl. Bewerbungen ſind bis
zum 15. Auguſt er. bei dem Confiſtorium zu Magdeburg einzu
reichen. Da das Einkommen neben freier Wohnung auch nach Abzug
der Pfründenabgabe 3600 Mark überſteigt, ſo ſind nur Geiſtliche von
mindeſtens 10 Dienſtjahren wählbar. Darch die Penſionirung ihres
Inhabers wird mit dem 1. Oktober d. Js. die Pfarrſtelle zu Ro then
ſchirmbach, Diözeſe Querfurt, vakant werden. Dieſelbe unterfällt
der freien kirchenregimentlichen Beſetzung und gewährt (neben freier
Wohnung) ein Einkommen von ca. 7090 Mk. Hiervon ſind auf die
Dauer dee Pfründenabgabe 8 Jahre lang jährlich 1933 Mark an
den Penſionsfonds zu entrichten. Zur Stelle gehört eine Kirche.
Die erfolgt diesmal durch die Kirchenbehörde mit Kon
kurrenz der Gemeindewahl. Bewerbungen ſind bis ult. Auguſt
dieſes Jahres bei dem Konſiſtorium zu Magdeburg einzureichen.
Da das Einkommen neben freier Wohnung nach Abzug der Pfründen
abgabe 3600 Mk. überſteigt, ſo ſind nur Geiſtliche von mindeſtens 10
Dienſtjahren wählbar. Durch die Verſetzung ihres bisherigen Jn
habers iſt die unter Privatpatronat ſtehende Archidiagkonat ſtelle zu
Delitzſch vacant geworden. Ueber die Stelle iſt bereits verfügt.
Zu der erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle zu Schirmenitz in der
Ephorie Belgern iſt der bisherige Diakonus in Gräfenhainichen Adolf
Friedrich Freitag, zu der erledigten evangeliſchen Archidiakonat-
ſtelle zu Delitzſch in der Ephorie Delitzſch der bisherige Diakonus
in Delisſch Karl Hermann Juſtus Kümmel berufen und beſtätigt
worden.

Vermiſchtes.
„Ein offenes Geheimniß“ überſchreibt der Kladderadatſch fol

ergötzliche Satme: In den letzten Sitzungen des Reichstags
at die Frequenz in einer wahrhaft unheimlichen Weiſe zugenommen,

am 1. Juli wurden bei eine wichtigen Abſtimmung volle dreihundert
Abgeordnete gezählt! In der Provinz ſpricht man mit Dankbarkeit
und andächtiger Rührung von dem endlich erwachten Pflichtgefühl
der Reichsboten, in Berlin aber wiſſen weite Kreiſe,
daß die Sache nicht ganz mit rechten Dingen zugegangen iſt.
In der letzten Zeit haben ſich bei allen größeren Fraktionen
Herren eingefunden, die Niemand kannte. Sie erklärten, daß ſie
Vertreter dieſes oder jenes Wahikreiſes ſeien ſie hätten bisher daheim
nicht abkommen können, ſeien nun aber doch noch erſchienen, um ihre
Stimme für das Bürgerliche Geſetzbuch abzugeben. Da ſie ſämmtlich
einen vertrauenerweckenden Eindruck machten und ohne Ausnahme für
die Vollendung des großen nationalen Werks eintreten wollten, prüfte man
ihre Legitimation nicht allzu genau. In Wirklichkeit war aber
nicht ein einziger Abgeordneter dabei es waren wackere Berliner
Bürger, meiſt angeſehene Mitglieder alter Stammtiſche, die ſich im
Intereſſe des Reichs zu dieſer kleinen Unehrlichkeit verſtanden
hatten. Einige von ihnen haben nicht ohne Glück in der Debatte
das Wort ergriffen, alle aber haben bei den Abendſitzungen, wo
die Fraktionen ſich von den Anſtrengungen des Tages zu erholen
pflegen, ihren Mann geſtanden. Philiſterhafte Nörgler und pedantiſche
Sittenrichter mögen ja über Betrug und Mogelei ſchreien, der auf
geklärte Reichsbürger, dem es immer nur um die Sache, nicht um
die Perſon zu thun iſt, wird den ſchlichten Männern, deren Namen
man vielleicht nach einiger Zeit im Lande erfahren wird, Dank dafür
wiſſen, daß ſie in einer kritiſchen Zeit die Beſchlußfahigkeit des Reichs
tags t haben.

„Verhaftete Wilddiebe. Die Hamburger Kriminalpolizei ver
haftete in Eimsbüttel eine aus ſechs Perſonen beſtehende Wilddieb
und Hehlerbande. Die Bande hat in den Jagdrevieren des Sachſen
waldes und von Wedel und Bergedorf viel Wild während der Schonzeit
in Schlingen gefangen und demſelben dann nachträglich durch An
ſchießen eine jagdgerechte Form gegeben.

Uunfall. Der ruſſiſche Botſchaftsſekretär Baron v. Knorring
wurde bei einer Spazierfahrt in Berlin geſtern in gelge Scheuwerdens
des Pferdes gegen eine vorüberfahrende Droſchke geſchleudert und
erlitt bedeutende Verletzungen an der linken Kopfſeite, ſowie mehrere

Rippenbrüche und eine Verletzung des Bruſtfelles bei
ſtarkem Blutverluſt. Der Verletzte wurde nach der Klinik überführt.
Der Zuſtand iſt nicht ungefählich, jedoch iſt Ausſicht auf völlige
Wiederherſtellung ohne bleibende Nachtheile vorhanden.

„Blut muß flieſen“, ſo lautete in dieſem Jahre die Parole
auf den beiden Schützenfeſten in Reichenthal. Bei dem erſten
Feſt, welches von den Knechten veranſtaltet wurde, hielt der Schützen
major folgende Anſprache: „Meine Herres, heit hob' ichs Kommando,
wer heit nicht parirt, kriegt mit diſſem“. Dabei fuchtelte er, wild
rollenden Auges, mit einem alten Küraſſierſäbel ganz ver
dächtig vor verſammeltem Volk. Leider wurde, mie
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die „O. Ztg.“ berichtet, bei gutem Trunk und Tanz von einigen
dieſe eindringliche Mahnung vergeſſen, der Schützenmajor ſchritt mit
ſolcher Thatkraft ein, daß ſieben mit erheblichen Schädelverletzungen
dehaftete Perſonen am nächſten Tage ärztliche Hülfe in Anſpruch
nehmen mußten, um von den Spuren dieſer gewaltigen Zurecht
ſetzung befreit zu werden. Der Schützenmajor ſieht jetzt ſeiner Be
ſtrafung entgegen.

Letzte Traht- und Fernſprech Nachrichten.
Berlin, '6. Juli. Wie das „Kl. Journal“ mittheilt, iſt

in der Sache Hermann Friedmann bereits am 16. Juni
ſeitens der z gegen ſiebzehn zum Theil
bisher als hochachtbar bekannte Berliner Firmen das
Strafverfahren wegen Wuchers eingeleitet worden.

Paris, 6. Juli. Einer offiziellen Mittheilung der
türkiſchen Geſandtſchaft zufolge ſind mehrere perſiſche Nomaden-
ſtämme in türkiſches Gebiet eingebrochen. In verſchiedenen
Orten raubten und plünderten die Eindringlinge. Eine große
Anzahl armeniſcher Agitatoren hat ſich den Nomaden ange-
ſchloſſen und nimmt an den Greuelthaten Theil.

Paris, 6. Juli. Der Direktor der fremden Miſſionen
hat neuerdings ein Telegramm aus Japan erhalten, wonach
die Zahl der bei den jüngſten Ueberſchwemmungen an der
japaniſchen Küſte Umgekommenen 5000 überſchreiten ſoll. Unter
den Opfern befinden ſich zahlreiche Katholiken.

Brüſſel, 6. Juli. Die geſtrigen Wahlen verliefen ſowohl
in der Hauptſtadt, als in den Provinzen ohne Ruheſtörungen.
10 Uhr Abends wurden folgende Reſultate feſtgeſtellt
Sozialiſten erhielten 56 043, Katholiken 48 627 und die
Liberalen 27047 Stimmen. Eine Stichwahl zwiſchen
Sozialiſten und Katholiken iſt wahrſcheinlich. Der Radikale
Lorand iſt in Virton wiedergewählt. Jn Antwerpen iſt der
Sieg der Katholiken geſichert. Jn den vlämiſchen Provinzen
ſiegten die Katholiken ebenfalls, die Sozialiſten haben jedoch
darin große Fortſchritte gemacht. Die Katholiken dürften in
der Kammer eine große Mehrheit behalten.

Rom, 6. Juli. Die Situation hat ſich hier bedeutend
verſchärft. Eine Miniſterkriſis iſt unvermeidlich. Jn dem heute
ſtattfindenden Miniſterrath dürfte mit Sicherheit Ricottis Rück-
tritt zu erwarten ſein.

London, 6. Juli. Der engliſche Botſchafter in Wien,
Lord Moſſon, iſt geſtern im Miniſterrath zum Nachfolger
Lord Dufferins in Paris ernannt worden. Die Königin wird
heute die Ernennung Moſſon's unterzeichnen.

London, 6. Juli. Jn Kairo verlautet, 20 000 Mah-
diſten ſammeln ſich bei Dongola und ſind zum Kampfe
entſchloſſen

New-York, 6. Juli. Am Tage der Feier der Unab-
hängigkeitserklärung barſt in der Bridgevaterſtreet an
der Ecke der VermontAvenue eine alte Kanone. Zwei Per-
ſonen wurden dadurch getödtet und vierzehn ſchwer verletzt.

Rio de Janeiro, 6. Juli. Geſtern Abend platzte
dem Spielhauſe eine Dynamitbombe.

as
gegriffen. Eine Anzahl Perſonen ſind hierbei getödtet
verletzt worden.

aus wurde von einer Schagar bewaffneter Perſonen an
und

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Braunſchweig. Der Aufſichtsrath der Straßeneiſen-

bahn- Geſellſchaft ſchlägt behufs Einführung des elek-
triſchen Betriebs die Erhöhung des Aktienkapitals um 12 Mill.
Mark vor, ſowie die Aufnahme einer Anleihe von 2 Mill.
Mark.

Aktien Zuckerfabrik Rautheim. Nach dem Abſchluſſe
wird nach Abſchreibungen von 64 528,79 Mk. der verbleibende Ueber
ſchuß von 3740,50 Mk. zur Vertheilung von Tantièmen und Grati-
ſikationen verwendet.

Die NiederrheiuiſchWeſtfäliſche Gruppe des Vereins
deutſcher Eiſengießereien hat beſchloſſen, vom 1. Juli d. J. an
die Preiſe ſämmtlicher Gußwaaren um 1 Mark für 100 Kilogramm
zu erhöhen. Bei Stückpreiſen tritt ein Aufſchlag von 5 5 ein.

Wie die „Rhein.Weſtf. Ztg.“ meldet, veſchloß die Harpener
r das Geſellſchaftskapital um 4 500 000
Mark zu erhöhen durch Ausgabe von 4000 Stück neuer Aktien im
Nominalbetrage von je 1200 Mk. Dieſe ſollen vom 1. Juli 1896
ab dividendenberechtigt ſein. Die Ausgabe übernimmt ein Bank-
konſortium zu 140 die Aktionäre erhalten ſolche zu 145 Die
Anleihe dient zur Niederbringung des Schachtes „Preußen 2“. Bei
Abſchreibung von 3 Millionen beträgt die vorausſichtliche Dividende6 Die Helheiligung beim Kohlenſyndikat erhöht ſich durch den
neuen Schacht auf 4552 000 Tonnen.

Kalibohrgeſellſchaſt „Guſtav shall“. Am 2. Juli d. J.
fand im Hotel Royal zu Hannover die außerordentliche Generalver-ſammlung der Kalibohrgeſellſcheſt „Guſtavshall“ ſtatt, welche der

Vorſtand berufen hatte, um über die zur Nutzbarmachung der Kali-
aufſchlüſſe des Unternehmens zu treffenden Maßnahmen zu beſchließen.
Namens des Vorſtandes, welcher von den Herren Dr. jur. Wilh.
Sauer zu Berlin, Amtsrath A. Meyer zu Kl. Adersleben, Bank-
direktor Bernh. Schmidt zu Eisleben und Bankier Schultz zu Eſſen
a. d. Ruhr gebildet wird, erſtattete der VorſtandsVorſitzende, Herr
Dr. jur. Wilh. Sauer, zunächſt Bericht über die Kaliaufſchlüſſe der
3. Bohrung, durch welche nach den unter notarieller Kontrolle er
folgten Aufnahmen bei 637—697 m ein in der Bohrteufe ca. 60 m
mächtiges Sylvinitlager, bei 730--737 m ein ca. 7 m mächtiges Carnallit-
lager, bei 752 773 m ein zweites, ca. 21 m mächtiges Sylvinitlager
und bei 795-815 m ein drittes Sylvinitlager, insgeſammt alſo ein
Kalilager von nahezu 110 m Mächtigkeit erſchloſſen iſt. Ueber die
Qualität der gefundenen Kaliſalze berichtete der mit der chemiſchen
Analyſe derſelben betraute vereidete Chemiker, Herr Dr. Gerhard
Lange zu Hannover, welcher die Kaliſalze von Guſtavshall als
Sylvinite (Hartſalze) von hochprozentigem Chlorkaliumgehalt und be
ſonderer Reinheit und hohem Werte für die techniſche und landwirth
ſchaftliche Verwendung bezeichnete und insbeſondere konſtatitte,
daß ein auch nur annähernd gleich mächtiges Lager dieſer
Salze bei keiner der neueren Unternehmungen erſchloſſen iſt. Jn
ihrer chemiſchen Zuſammenſetzung ſind nach den Analyſen des Herrn
Dr. Gerhard Lange die Guſtavshaller Hariſalze ähnlich dem bekannten
Hartſalz von Leovoldshall, welches ſie jedoch an Chlorkaliumgehalt
erheblich, zum Theil nahezu um das Doppelte übertreffen.
Nach eingehender, an dieſe Berichte anknüpfender Be-
ſprechung beſchloß darauf die Verſammlung auf Grund
dieſer reichen und werthvollen Kaliaufſchlüſſe die Nieder
bringzung eines Schachtes zur bergbaulichen Ausbeutung des
erſchloſſenen Kalilagers und beauftragte den Vorſtand, die Vorarbeiten
für den Schachtbau, für die dazu erforderlichen Anlagen über Tage,
für den Eiſenbahnanſchlnß c. ſofort in Angriff zu nehmen. Zur
Feſtſtellung des vortheilhafteſten Anſatzrunktes für den Schacht wurde
ferner die Niederbringung von zwei Kontrollbohrungen beſchloſſen
und der ſofortige Beginn derſelben genehmigt. Des Weiteren beſchloß
die Verſammlung, für die Niederbringung eines Schachtes auf dem

Betrage von 1 Million Mark zu bewilligen, jedoch ſon ver renn ne
Beſchluß bezüglich der Ausſchreibung dieſes Bekrages und bezüglich
der Modalitäten der rathenweiſen Einforderung desſeiben der
nächſten ordentlichen Generalverſammlung im Herbſt d. J. vorbe-
halten bleiben. Dagegen beſchloß die Verſammlung, zur Ausführung
von zwei Kontrollbohrungen und zur Ausarbeitung der Projeite für
die Schachtanlage, den Eiſenbahnanſchluß 2c. außerdem
den Betrag von 150 000 Mk. zur Verfügung zu ſtellen und den Vorſtand
zu ermächtigen, dieſen Betrag nach Bedarf in Raten von je nicht über
30 Mark pro Antheil von den Mitgliedern einzuziehen. Zu Punkt 4
der Tagesordunng: Umwandlung der Geſelllchaft in eine Gewerk-
ſchaft, wurde dieſe Umwandlung von der Verſammlung im Prinzip
beſchloſſen und der Vorſtand mit denjenigen weiteren Maßnahmen beauf
tragt, welche erforderlich ſind, um nach definitivem Beſchluß der nächſten
ordentlichen GeneralVerſammlung im Hetdſt dieſes Jahres über
einen diesbezüglichen vom Vorſtand zu unterbreitenden Vorſchlag
ſofort die thatſächliche Umwandlung der Vohr Geſellſchaft
in eine Gewerkſchaft vornehmen zu können. Nach Er-
ledigung der Tages Ordnung votirte die Verſammlung ein
ſtimmig dem Vorſtands Vorſitzenden ihren Dank und ihre An-
erkennung für ſeine umſichtige und pflichteifrige Geſchäftsführung und
vereinigte ſich ſodann zu einem gemeinſamen Feſtmahl, bei welchem
der Freude über den glücklichen Erfolg des Unternehmens in zahl
reichen Tiſchreden Ausdruck gegeben wurde.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen re.
Kaufmann Auguſt Herm s in Bernburg, Schuhmacher und

Lederhändler Richard Karl Schubert in Dresden, Handelsfrau
Auguſte Roſalie, verehel. Albanus in Dresden, Kaufmann Friedrich
Ludwig Bärwolf in Leipzig-Lindenau, Kaufmann Friedrich
Wilhelm Moritz Kauffmann in Magdeburg, Nachlaß des
Klempnermeiſters Arno Franke in Saalfeld, offene Handelsgeſell-
ſchaft Gebr. Klöpzig in Weißenfels, Ackermann Julius Boſſe
in Thiede bei Wolfenbüttel.

Viehmärkte.
Hannover, 3. Juli. Auftrieb: 205 Stück Großvieh,

409 Schweine, 38 Kälber, 337 Hammel. Der Durchſchnittspreis pro
51 kg Schlachtgewicht betrug bei Großvieh 50— 64 Schweinen
40--44 Kälbern 50--65 Hammeln 55--60

Elberfeld, 3. Juli. Auftrieb: 713 Stück Großvieh,
1543 Schweine, 318 Kälber, 417 Schafe. Preiſe: Großvieh 1. Qual.
60--65 Mk., 2. Qual. 55-—-60 Mk., 3. Qual. 54 Mk., Jungvieh 48
bis 52 Mk., Schweine 1. Qual. 44--45 Mk., 2. Qual. 42--44 Mk.
pro 50 kg Schlachtgewicht. Kälber 55--63 Pfg., Schafe 55—60 Pfg.
pro kg Schlachtgewicht. Häute koſteten 35—45 Pfg., Fett 13 bis
17 Pfg. pro kg.

Nordhauſen 3. Juli. Auf dem heutigen Schweine-
markte wurde bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 9,90
bis 158,00 bezahlt, und zwar geringe mit 9,00-9,50 Ac,
mittlere mit 10,00--11,00 c. und beſte mit 12,00--13,00

Chemnitz, 3. Juli. (Schlacht- und Viehhof). Auf-
getrieben waren heute: 10 Rinder, 323 Landſchweine, 365 Kälber,
45 Hammel. Als höchſte Durchſchnittspreiſe wurden ermittelt.
Rinder 1. Qualität 57——60 öſterreichiſche bis 2. Qual:
50--55 3. Qualität für 100 Pfd. Schlachtgewicht.
Landſchweine 40--44 C. für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfd.
Tara für je 1 Schwein, Kälber 54—-58 für 100 Pfd. Schlacht
gewicht, Hammel 27-—31 c. für 100 Pfd. Lebendgewicht.

V Wegen Störung des telephoniſchen Betriebs mit
Berlin konnten uns heute die Kurſe der Berliner Fonds
börſe nicht übermittelt werden.

Terrain von Guſtavshall die erforderlichen
n 27

Mittel bis zum

S a CRilliges Reisen nach Berlin.
Zur Erleichterung des Besuches der Berliner Gewerbe-Ausstellung hat die

„Centralstelle für den Berliner Fremden -Verkehr“
Berlin C., Alexander Str. 37, I.

folgende Einrichtungen getroffen
vie „Centralstelle für den Berliner Fremden-Verkehr“

giebt aus:

1. Logis-Karten à M. 3,00.
2. Programm- Karten (blau) à 7,00 pro Aufenthalts-

tag und Person.
Hierfür wird Cogis, Fahrten, Führung, Entrées It. allge-

meinem Programm geboten.
3. Tages Karten (gelb) à M. 10,00 wie vorstehend, aber

mit Verpflegung in renommirten Restaurants. (7772
Kartenverkauf sowie Kkostenfreie Auskunft und Ausgabe von
Programmen erfolgen durch Otto Westphal, Spediteur
der Kgl. Staatsbahn in Halle a. S., Poststrasse 18.

Vereinen bietet die Centralstelle Spezial-Programme und entsprech. Rabatt.

e Vereinharungen von Fall zu Fali vorbehalten.

Waſſerſchaden.
Durch den argen Waſſerſchaden am 6. Juni er. ſind viele unſerer Mitbürger

auf das Schwerſte geſchädigt worden. Ein Gebäude iſt vollſtändig eingeſtürzt,
andere ſind ſo beſchädigt worden, daß ſie geräumt werdenmußten und als Ruinen,;
daſtehen. Viele Mauern, Staligebäude, Keller, Höfe und Gärten liegen in ver
wüſtetem Zuſtande. Mehrere Familien haben ihre geſammte Habe verloren, denn
das Unwetter kam reißend ſchnell und nur wenig war zu retten.

Menſchenleben ſind, Gott ſei Dank, nicht zu beklagen, indeſſen iſt eine Menge
greinvige in den Fluthen umgekommen.

Nach vorläufigen Abſchätzungen beträgt der angerichtete Schaden 30,000 Mk.
Außerdem hat die Stadtgemeinde durch aufgeriſſene Pflaſterſtraßen, fortge

ſchwemmte Steine und Material eine Einbuße von 7000 Mk.
Der Schaden in der betroffenen Feldflur iſt noch nicht zu überſehen.
Wenn wir einigen Familien nicht bald und kräftig helfen, ſo ſteht deren

Exiſtenz auf dem Spiele.
Zur Hilfe und Unterſtützung der bedürftigſten Leute bitten wir edel-

r I recht herzlich um Geldgaben, mögen ſolche auch
noch ſo klein ſein.

Außer den unterzeichneten Mitgliedern des Ausſchuſſes iſt die Expedition
dieſer Zeitung zur Annahme von Geldern bereit, über deren Verwendung zu Mücheln
Rechenſchaft gegeben wird. 4

Herzlichen Dank den gütigen Gebern.
Mücheln, den 12. Juni 1896.

Der Hülfsausſchuß.
Steckner, Bürgermeiſter. Moeller, Superintendent. Scheidemantel, Amtsrichter.
Brandt, Stadtkaſſenrendant. Kaup, Maurer- und Zimmermeiſter. Meinert,
Magiſtratsaſſeſſor. Dr. Schacke, pract. Arzt. Schroeter, Diaconus. Freuer,

pract. Arzt. Denkewitz, Buchdruckereibeſitzer.

Getrennte Warehinen- BoEtrotechniker
n. gedsehul, Rau Rahnmeister etc.

Bekanntmachung.
Zur Auslooſung von 3 Renten

briefen der Provinz Hannover litt. F. bis
Ia. haben wir einen Termin auf [7999

Sonunabend, den I. Auguſt d. Js.,
Mittags 12 Uhr

in unſerm Dienſtgebäude, Domplatz Nr. 1
hierſelbſt, angeſetzt, was wir mit Bezug
auf S 47 des Rentenbank-Geſetzes vom
2. März 1850 in Verbindung mit S 6
des Rentengütergeſetzes vom 7. Juli 1891
hiermit bekannt machen.

Magdeburg, den 29. Juni 1896.
Königliche Direktion

der Reutenbank für die Provinzen
Sachſen und Hannover.

Vermielhnngen

Königſtr. 14,
Erſte Etage, 3 Vorder, 3 Hinterzimmer,
Küche, Kammer und Zubehör per ſofort
oder 1. Oktober zu vermiethen. 3u 7
Königſtr. 15 im Laden.

Friedrichſtr. 28,
II. Etage, 3 St., 2 K., K. u. Zub.,
550 M., 1. Oktober zu verm.

Merſeburgerſtr. 167.
Nähe des Riebeckplatzes iſt eine hoch

L herrſchaftl. Wohnung, 1.
X vermiethen. Näheres Bahnhofſtr. 10

X bei Hasse. 7976
Offene und geſuchte

S Stellen.
Ein ganz junger [8036
Hureau-Grhülfe

(Schreiber) mit correcter Handſchrift und
ſicher im Addiren per bald nach auswärts
geſucht. Offerten unter Chiffre Z. 8036
umgehend an die Exped. d. Ztg.

Reiſender-Geſu 17

Für unſere Oel- u. Fettwaaren- Fabrik
der techniſchen Branche ſuchen wir zum
Antritt per 15. Auguſt einen ſoliden,
branchekundigen und gut eingeführten
Reiſenden. Offerten mit Gehalts- und
Speſenanſprüchen sub. T. 7841 in die
Expedition dieſer Zeitung erbeten. [7841

Aelterer Verwalter mit langjährigen
guten Zeugniſſen, Buchführung u. ſ. w.
nur tüchtig, ſucht Stellung. Ge-
halt nach Uebereinkommen. Offerten unt.
Z. 8028 an die Expedition d. Zeitung

Etage zu G

Zum ſofortigen Antritt wird ein ſolider,

energiſcher (8032
Verwalter,

der ſchon in Rübenwirthſchaft thätig ge-
weſen, geſucht. Anerbietungen unt. N. N.
Sonneborn bei Gotha.

Suche, da mein jetziger Verwalter zum
1. Oktober ſeiner Militärpflicht genügend
abgeht, zum 15. Sept. einen jüngeren

Verwalter.
Zeugnzabſchriften nebſt Gehaltsanſprüchen

ſind zu richten an [8030
Hoffmeister,

Rttgt. Gangloffſömmern i. Th.
Ein zuverläſſiger, mit Buchführung ver

trauter [7880Hofverwalter
wird zu ſofortigem oder auch ſpäterem
Antritt auf dem Rittergute Gröſt bei
Roßbach (Weißenfels) geſucht.

Ich ſuche für einen Verwalter, der nach
ſeiner 1 jährigen Lehrzeit in derſelben
Wirthſchaft noch als 7903

Verwalter
thätig war, 1. Oktober anderweitig Stellung.

efl. Offerten unter C. II. 100 poſt-
lagernd Hettſtedt.

Für meinen Sohn, welcher eine
land wirthſchaftliche Schule beſuchte,
im Beſitze des einjährigen Zeugniſſes,
18 Jahr alt, geſund und kräftig,
ſeit Oſtern er. in meiner Wirthſchaft
praktiſch beſchäftigt, ſuche ich eine
Stelle in einer intenſiv betriebenen,
mittleren Wirthſchaft bei Familien-
anſchluß. Gefällige Offerten unter
Z. 7992 an die Expedition d. Ztg.

erbeten. [7997Ein VBrennereiverwalter
für größeren Betrieb zum baldigen An-
tritt geſucht. Unverheirathete oder ver-
heirathete Bewerber (unbeſtrafte), erfahren,
ſelbſtthäthig, wollen Zeugnißabſchriften ſo-
wie den jetzigen Wohnort und Poſtſtation,
Gehaltsanſprüche einſenden. Offerten
unter Z. 8027 an die Expedition dieſer

Zeitung. [8027

Landwirthſohn, 30 Jahre, militärfrei,
welcher mit Hand anlegt, ſucht wegen
Todesfall ſeines Vaters ſofort Stellung.
Gehaltsanſprüche ſehr beſcheiden. Offerten
bitte unter Z. 8024 an die Expedition
dieſer Zeitung. [8024

Oberſchwezerſtelle-Geſuch.

Suche für 1. Oktober d. Js. eine Ober
ſchweizerſtelle Suchendem ſtehen die beſten
Zeugniſſe nebſt Empfehlungen zur Seite.

Riehter, Oberſchweizer,
Gospa b. Eilenburg. (7902

c —DTJ1 verheir. Oberſchweizer, tücht. im
Fach, beſt. empfohlen, cautionsf., ſucht zum

o 1. Auguſt Stellung durch Oberſchweizer
Zimmermann. Dornheim b. Arnſtadt i. Th.

Verheiratheter Gärtner, 29 Jahr alt, in
allen Zweigen der Gärtnerei durchaus
erfahren, dem die beſten Zeugniſſe zur
Seite ſtehen, ſucht zum 1. Oktober Stellung
auf Villa oder Rittergut. Die Gegend
iſt gleich. Offerten unter Z. 8025 an
die Expedition dieſer Zeitunp. [8025

Gärtner ohne Kinder, Frau kann mit
arbeiten, in aller Landmirthſchaft zu ge-
brauchen, ſucht 1. Oktober Stellung. Ge
halt beſcheiden. Offerten unter Z. 8029
an die Expedition dieſer Zeitung. [8029

Din Schafknecht
wird ſofort in Pforta geſucht. [7989

i. Faeger, Amtsrath.
Land n. Stadtwirthſchafterinnen,

Kochmamſells, Stützen, Verkäufe-
rinnen, Köchinnen, Stubenmädchen,
Mädchen für Küche u. Hausarbeit,
Kinderfrauen und Kindermädchen
werden geſucht und nachgewieſen durch
Pauline Fleckinger, Ranniſcheſtr. 5.

Suche zum 1. Auguſt oder Septem-
ber eine Mamſell, welche Herrſchafts-
und Leute-Eſſen ſelbſtändig kochen, Melken
verſteht und beaufſichtigen muß, ſowie
Wäſche ausbeſſern kann. Gehalt nach
Uebereinkunft. Abſchriften der Zeugniſſe
bitte einzuſenden an Frau A. Teutsche-
dein, Drögnitz bei Torgau. (8004
Eine ältere 7077]Airthchaftern

wird auf einem Gute bei Delitzſch geſucht.
Dieſelbe muß im Kochen, Hausweſen und
Federviehzucht reiche Erfahrung beſitzen
und dies durch Zeugniſſe belegen können.

Angebote mit Gehaltsforderung unterJunger Landwirthſohn von 18 Jahren, S 100 voſtlagernd Delitzſch
nicht verwöhnt, ſucht ſofort Sellung als en e e eVolontär-Verwalter bei freier Station ins Suche per ort Fienſturäd enUnſtrutthal. Offerten unter Z. 3026 ein i njil u el.
an die Expedition dieſer Zeitung 26 X II G. Weiunberg.“ 8041
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Bekanntmachung.
Es wird hiermit auf die Einrichtung aufmerkſam gemacht, daß den Packek-

beſtellern auf ihren Beſtellungsfahrten Packete ohne Werthangabe zur Abgabe bei
der Poſtanſtalt übergeben werden dürfen.

acketen aus der Wohnung ſchriftlich zu beſtellen.die Abholung von
Es iſt auch geſtattet, bei der Poſtanſtalt

Für derartige
Beſtellſchreiben oder Beſtellkarten kommt eine Gebühr nicht zur Erhebung dieſelben
können in die Briefkaſten gelegt oder den beſtellenden Boten mitgegeben werden.
Die Packetbeſteller nehmen die Packete entweder innerhalb der Häuſer ſelbſt, welche
ſie zum Zwecke der Beſtellung bez. Abholung betreten, oder an denjenigen Stellen
entgegen, wo ihr Fuhrwerk jeweilig hält.

Die Gebühr der Einſammlung der Packete beträgt 10 Pfg. für jedes Stück.
Halle (Saale), den 3. Juli 1896.

Kaiſerliches Poſtamt 2.
Schule.

Bekanntmachung.
Amtliche Verkaufsſtellen für Poſtwerthzeichen befinden ſich

1. im Ortsbeſtellbezirke:

1. Alte Promenade 23
2. Anhalterſtraße 1
3. Veeſenerſtraße 8
4. Beruburgerſtraße 14
5. Bismarckſtraße 27
6. Deſſauerſtraße 9
7. Domplatz 10
8. Dorotheenſtr. 13
9. Frieſenſtraße 12

10. Frieſenſtraße 16
11. Glauchaerſtraße 48
12. Gr. Brauhansſtraße 19
13. Gr. Klansſtraße 17
14. Gr. Steinſtraße 46
15. Gr. Steinſtraße 71
16. Gr. Steinſtraße 85
17. Gr. Ulrichſtraße 35
18. Herrenſtraße 5
19. Kl. Ulrichſtraße 26
20. Kruckenbergſtraſſe 9
21. Leipzigerſtraße 1
22. Leipzigerſtraße 11
23. Leipzigerſtraße 80
24. Lindenſtraße 11
25. Mansfelderſtraße 7
26. Mansfelderſtraße 50
27. Martinſtraſße 25
28. Merſeburgerſtraſte 19
29. Pfännerhöhe 42
30. Poſtſtraße 1
31. Raffinerieſtraße l
32. Schmeerſtraße 28
33. Schmiedſtraße 36
34. Thomaſiusſtraſe 49
35. Thorſtraße 6
36. Viftoriaplatz 5
37. Wettinerplatz 2
38. Wörmlitzerſtraſte 94

bei Herrn Kerm. Jahn.
Bruno Vaupoel.
R. Stoellfeld.

R. Strässnor.

S. fung.
V. Kössler.
3. Georgii.

Toennliecxo.

I R.
Jasenison.

„Stolnbrechor Jaspor.
à9A. TFindeison-

Sohn.I. Schmaler.
RKioeun. einzo.
FTaul Lang.
R. Rocko.
I. Baarmann.
Bernh. Kacho.
O. I. Spler ling.

„|Teoerm. Koch.
Bitzing.

L. Mauss.
O. Koppo.
T. Spengler.
H. Mennioxo.
ABapenald.
Don Sehiller.

2. im Landbeſtellbezirke.
bei den Poſthülfſtellen in Bruckdorf, Canenga, Diemitz, Paſſendorf

b) in Mötzlich bei Herrn D. Förster, in Zwintſchöna bei Herrn K. Brondol.

Kaiſerliches Poſtamt 1
J. V.: Meyer.

Bekanntmachung.
Nachſtehende Urkunde betreffs der Wilhelm Ziervogel'ſchen Familien

5 1.
Jm Auftrage meines am 30. April dieſes Jahres hier verſtorbenen Vaters,

des früheren Hüttendirektors a. D. Wilhelm Ziervogel, ſetze ich, der Unter
zeichnete, die Zinſen von einem dem hieſigen Magiſtrat unterm 1. Oktober 1869
übergebenen Kapitale von 10,000 Thalern, buchſtäblich: „zehntauſend“ Thalern, der
Familie Ziervogel nach Maßgabe der unten näher angegebenen Bedingungen aus.

2.
Nah der Abſicht meines ſeligen Vaters ſollen von dem fraglichen, unter dem

Namen „Wilhelm Ziervogel'ſche Familienſtiftung“ zu verwaltenden Kapitale
von 10,000 Thalern jährlich 500 Thaler, buchſtäblich „fünfhundert“ Thaler, Zinſen
aufkommen und dieſe nach Abzug der Verwaltungskoſten zur Unterſtützung zweier
den Namen Ziervogel führenden talentvollen jungen Männer, von denen der eine
noch die Schule beſuchen, der andere dagegen auf der Univerſttät den Studien ob

S 4.
Von den Zinſen des Kapitals werden demnächſt zwei Stipendien gebildet

ſtiftung zu St aßzfurt im Extract:

liegen ſoll, verwendet werden.

und zwar:
a) das eine auf Höhe von jährlich 100 Thaler für einen Schüler mit dem

Geſchlechtsnamen Ziervogel,
b) das andere auf Höhe von jährlich 370 Thaler, buchſtäblich „drei

hundert und ſitebzig“ Thaler, für einen Studioſus gleichen Namens.

s 6.
Zugleich iſt behufs Erlangung des Stipendie auf der Schule erforderlich, daß

der Bewerber der Tertia eines preußiſchen Gymnaſiums oder der Sekunda einer
preußiſchen Realſchule 1. Ordnung oder einer mit dieſen in gleichem Range ſtehen
den deutſchen Schule angehört.

8 15.
Indem es meines ſeligen Vaters ausdrücklicher Wille war, daß überhaupt

nur begabte Jünglinge untadelhafter Führung mit dem Geſchlechtsnamen Zier
vogel unterſtützt werden ſollen, ſo dehne ich dieſe an die Ziervogel'ſchen Familien
glieder geſtellten Anforderungen auch auf die event. zu beleihenden Stabſgeytg

lKinder aus.
So geſchehen

Staßfurt, den 25. Auguſt 1869.
T.. W. ZTiervogel.

wird zur Kenntniß des Publikums gebracht.
Staßfurt, den 30. Juni 1896.

Der Magiſtrat. Reinhard.
Jch bin zum

em hotar e
in Sitterfeld ernannt.
Sommer, Rechtsanwalt.

MWohn- oder
2 233 2 re Gieschäftshaus

eventl. auch Bauſtelle in Halle a. S. oder
Umgegend wird zu kaufen geſucht. Off.
innerhalb 3 Tagen unter Z. 8044 an
die Expedition dieſer Zeitung. 3044

Rotalionsdruck und Verlag von Otto

3

Bekanntmachung.
Die diesjährige Pflaumnutzung an der

Kreischauſſee von Rannitz nach der Poſt

ſtraße ſoll [8017Mittwoch, den 8. Juli d. Js.,
Vormittags 10 Uhr

im Elſte'ſchen Locale zu Gimritz b. W.
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige
Zahlung unter den im Termin bekannt
zu machenden Bedingungen verpachtet
werden.

Halle a. S., den 15. Juni 1896.
Der Kreisanusſchuß des Saalkreiſes.

von werder.
T Stellenſuchende jeden Be-
rufs placirt ſchneil KReuter's

W Brare nis in D „Reinhardſtraße.

Sub miſſion
auf Herſtelog eines Vrunnens in

Oldisleben.
Zur Zehn eines Brunnens im

an rte ſollen auf dem Wege der
ettbewerbung folgende Arbeiten ver-

geben werden:
19 fallende Meter Einſteigeſchaft aus
zuheben und 1,25 m im Lichten weit
mit Brunnenziegeln eventl. Mauer
ſteinen auszumauern;

2) 56 Stück Steigeiſen aus 20 mm
Rundeiſen, p. Stück ca. 4 kg ſchwer,
zu liefern und einzumauern;

3) 2,40 qm rundgearbeitete Steinplatten
abdeckung (1,75 m Durchmeſſer).

Bemerkt wird, daß der Schacht im
Lehmboden ausgeführt wird.

Bezügliche Offerten ſind verſiegelt und
frankirt bis zum 15. Auguſt d. Js.
an den Gemeindevorſtand zu Oldisleben

einzuſenden. [8031Oldisleben, den 4. Zuli 1896.
Der Gemeindevorſtand.

gez. R. Heune.
Bürgermeiſter-Stellvertreter.

Annoncen- Annahmea

für alle Zeitungen und Fachreitsehriften

Fernſprecher 151

Oſtpr. Wallach,x

X hellbraun, 6 jährig, 170 em b.
X ſicher ein und zweiſpännig, kern
X geſund, verk. bill. Bahnhofſir. 16.

Thiete, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Baustellen verkauf.
Eine Bauſtelle in der Kl. Ulrich

ſtraße, nahe der Gr. Klausſtr., von
252 [Dm Größe, bei 12 m Front,
iſt preiswerth r verkaufen. Off.
sub L. s. 7 424 an Rud. Mosse,

Halle. [8039
Zur 1. Stelle ſuche ich 1. Oktober

43--45,000 M.
auf ein neuerbautes, gutverzinsliches
Eckgrundſtück. Off. sub J. ä. 7411
bef. Rud. Mosse, Halle. [8022

Ein herrſchaftl.eingerichtetes Wohnhaus

in der Blumenſtr., gut verzinslich,
iſt unter günſtigen Bedingungen preis
werth zu verkaufen. Offerten sub.
J. l. 7426 bef. Rudolf Mosse,

Haasenstein Vogler, A.-6.,

Halle a. S.,
Schmeerstrasse 20, I.

Annonden- Annahme für alle Zeitungen
zu Original-Preisen.

Telophon-Ansohluss 691.

DirektionsJuſpektoren
werden von einer gut fundirten,
nach jeder Richtung hin concur-
renzſfähigen Vnſall-, Haft-pfſläücht- und GIas-Versicher-
ungs-Actien-Gesellsechart

gesucht.
Hohe Dienſtbezüge, angenehme
Stellung und Ausſicht auf baldige
Generalagentnrübertragung, je-
doch wird nur anf durchaus
tüchtige und leiſtungsfähige, mit
der Organiſation und Aeqniſition
vertraute Beamte reflektirt. Gefl.
Offerten mit Referenzenaufgabe
unter T. 61528 b. an Maasen-
stein Vogler, A. G., inHalle a. S. erbeten. [7842

Selten ſchöner
Landſitz!

Adliges, herrlich gelegenes, hiſto
riſch berühmtes, 1 Stunde von
thüring. Reſtdenzſt. i. gr. Orte
(Bahnſtation) bel. rentables

Rittergut
m. altem Schloſſe u. reiz. Parke,
ca. 500 Morgen tiefkult. Acker
und Wieſen ſofort verkäuflich.
Neue maſſive Gebäude, ſehr
gutes Waſſer und alle Annehm-
lichkeiten des Landlebens vor
handen. Selbſtreflektanten er
fahren Näheres unter B. N.
54623 durch Uaasenstein

Vogler, Act. Ges.,
Halle a. S. [8048

5 Halle. [8040

Fornulat- Verlag en Otto Thiele,

Halle a/S., Leipzigerſtraße Nr. 87.

WiſhtigVichtig
(Verlag der „Halleſchen Zeitung“.)

für jeden Amts und Gemeindevorſteher, ſowie
für jeden Schiedsmann und Standesbeamten.

V a) Formulare für Amts und Gemeinde-Yorſteher und Schiedsmänner. De

For 25 650 75 De 200mular Bezeichnung des Formulars Stück Stück Stück Stück
e

4 5 c 601GeſchäftsJournal 75 1 40) 2 260 4603/3a Reſtverzeichniß, Titelb. od. Einlage 751 1 40 2 260 460
4Verhandlungs-Protokoll 75) 1 40 2 260 4605 Bekanntmachung 25 45 S 85 80 150
6 Einladung zur Sitzung 30 9 80 1105 1757Strafausfertigung 75 1 2 2 4608 Strafverfügung 75) 140) 2 2 4609Führungszeugniß zum freiw. Eintritt 20 40 55-7 130

10Verantwortliche Vernehmung 70 130 185 2 425
11 Aufforderung zur Rückkehr in den

die eng e ver 20 40 55--70) 13012/124 Nachweiſ. eingegang. rafgelder,Titelb. od. Siege e 1 2 2 460
13/13 Voranſchlag Titelb. ed. Einlage 75 1 40 2 260 460
14714 al Rechnungsbuch, Titelb. od. Einlage 140 2 2 46015 Armen Atteſt 29 70 13616Führungsbeſcheinigung S 55 7 13017 Tanzerlaubniß Z 2 40 v 130

18 Erinnerungen S 45 65 15019 Vorladungen S 40 55 70 13020 Mahnzettel S e 7 T 7 13021 Pfändungsbefehl S (55--70 13022 Behändigungsſcheine. 20 S 55 70 13023 Quartierbillets S 25 35 40 7024 Fehlanzeige 4 150(28) 25 Ladung des Beklagten S 5 65 80 150
(29) 26Ladung des Klägers. 45) 65 80 150

27 NRachweiſ. d. i. Umherz. oder gemäß
87 d. Gew.St.G. ſteuerf. betrieb.
ſteh. Gewerbe, Muſter I (Titel od.

Einlage 60) 1 10) 145 180 3 2528 Nachweiſ. d. Reſult. d. Einig. bezw.
Schätzung b. Manöver Entſchäd.

(Titel od. Einl 60 1 101 1 45 1 3 2529 Perſonen Verzeichniß Muſter III
(Titel od. Einl.) 1 1 80) 250) 3 52531 Staatsſteuerrolle, Muſter V (Tit. 0
od. Einl 11 1801 2601 31 512532 Gemeindeſteuerliſte (Art. 24 sub 10)

(Tit. od. Ein n 251 2251 82 733 Staatsſteuerliſte Muſter A (Titel
od. Einl 1251 2251 3201 7134 BHekanntmach. z. Erricht. ein. Wohn
hauſes außerhalb der Dorflage 30 55) 80 105 175

35 BauConſens 160 1 101 1 45 1180 32536 Wndunge Ryotol (b. fruchtl. Pfän
dungs-Verf.) 160 11 145 180 325

37Anmelde-Beſcheinigung 25) 45 60-85 150
38 Erlaubniß zur Abhaltung von Ver

einsvergnügen 30) 55) 105 17539Ueberweiſ. zur Einkommenſteuer 20 35 45--50 90
40Anhang z. Staatsſteuerliſte, Muſt. A

Titel od. Einl 110) 1 45) 1 3 2541Nachweiſung üb. perſönl. Verhältniſſe 40 75 1 1 225
42Vorladung zur Unfallunterſuchung 30 55 105 1 75
43 Krankenkaſſen Verſ.- Anmeldung 30 55 105 175
44Abmelde-Beſcheinigung. 30 55) 80 105) 175
45 Geſinde-Dienſtbücher. 1150 275 3 751 4501 8
46 AufrechnungsBücher f. Alters und

Jnvaliditäts- Verſicherung 4 50 8 5012-15- 27
47 Antrag auf Kreisbeihilfe 60 1 10 1 45 z 3 40
48 Ligquidation über Reiſekoſten und

Tagegelder 30 55) 80) 105 17549 Anmeldung zur Unfall Verſicherung 30 55 80 1005 175
50 Belag zur Begründung des Steuer

gb gang 75 140) 2 260 46051Hebebuch (Titel od. Einl.) 1 1180) 2 50 3 525
52 Lebeliſte (Titel od. Einl.). 1 180 250 3 525
83 Sieuerzetle l. 75) 140) 2 260) 46054Lieferzettel 75 1 401 2 260 416055 Verzeichniß der Einnahmereſte an

direkt. Staatsſteuern (Tit. oder

Einlage 75 1401 2 2ſ60 46056 Verhandlungen über die Erörterung
57 der Einkommenſteuer u. Ergän-

zungsſteuer-Berufung nebſt Ver-
fügungen an die GemeindeVor
ſteher o e e e e 1 J 1 80 2 50 3 5 3558Trichinenſchau Formulare (60 1 10 1 45 180 225

59 Fahrkarten z. Fahren a. d. Fahrrade 1 25 1 75 2 3
60Arbeitsbücher (für männl. Arb. blau

Umſchl., für weibl. Arb. braun

Umſchl.) I 2 3 50] 5 6 l 10De b) Foermulare für Staudesbeante. W

For 25 50 75 100 290mar Bezeichnung des Formulars Stück Stück Stück Stück Stück
r.

El eI Geburtsſchein (Giltig bei Heeres-Erſ.) 60 11 145 1 2
II Sterbeurkunde (Giltig b. h

von Kreis, Unfall, Invaliden
Verſicherung) e 110 145 1 3III Heirathsurkunde do. 660 1 i0 145 150

IVGeburtsurkunde do. 1 10 145 15 3V Geburtsurkunde 110 145 1 3J Standesamtiiche Ermächtigung 60 1 10 145 9V Aufgebots Protokoll. 60 11 i i z
VIIIBeſcheinigung über erfolgte Ehe

ſchließung 110 145 1 3IXHeiraths- Urkunde 11 15 1 3Ausweis Beſcheinigung f. die Taufe 60 110 145 190
XIAufgebots Urkunde 660 1110 145 1 90

XII Aufgebots Aushangs- Ermächtigung i o 145 190 3XIIIBeſcheinigung zum Zwecke der Taufe 5
und der Beerdigung (60 110) 145 1 90 3

XIVAusweis-Beſcheinigung für die Be

erdigung h 145 1 90 3XVSterbe- Urkunde (60] 1 10 145 1 90 3Otto Thiele, Bughdrugerei
1

und

Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Verla

W Bei Beſtellungen erbitten Angabe der Formunlar-Nummer! v

Ss S S S

Red


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 312.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 312 der Halleschen Zeitung.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







